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Deutſchlaund. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
7. Sitzung des Reichstages (12. März 1877). 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Hofmann, v. Kameke, v. Voigts⸗ 
Rhetz, Pergler v. Perglas, v. Noſtiz⸗Wallwitz, Krüger, Michaelis u. A. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des Abg. Schrö⸗ 
der (Lippftadt), betr. die Aufhebung der gegen den Abg. Stötzel ſchweben⸗ 
den Strafverfahren wegen öffentlicher Beleidigung durch die Preſſe began⸗ 
en und zwar des Fürſten Bismarck in dem Artikel: „Bismarck und die 
eſchuldigungen der Reichsglocke“ und des Oberbürgermeiſters Hache zu 
Eſſen in dem Artikel: „Das Capital wäre noch einmal gerettet“. Der An: 
tragſteller führt aus: daß ſich der erſte Artikel bezog auf die durch viele 
Blätter gegangene Notiz, daß ein Ebrengericht über den Fürſten Bismarck 
in puncto Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank berufen werden jolle, im zwei⸗ 
ten Artikel werde die durch den Oberbürgermeiſter Hache in Eſſen in wahr⸗ 
haft genialer Weiſe hervorgerufene Auflöſung einer ultramontanen Wähler⸗ 
verſammlung beſprochen; Herr Hache forderte nämlich den Beſitzer des Cir⸗ 
cus, in welchem die Verſammlung ſtattfinden ſollte, auf, eine bauliche Ver⸗ 
änderung, den Abbruch eines Anbaues, vorzunehmen. Dadurch entſtand 
ein großes Loch in der Wand und die Verſammlung wurde aufgelöſt, weil 
ſie nicht in einem geſchloſſenen Raum tagte (Heiterkeit). 
Das Haus nimmt den Antrag einſtimmig an. g 
Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung des Reichs⸗Haus⸗ 
haltsetats für das Jahr 1877/78. 7 
Abg. Lucius (Erfurt): Gewfß wird auf allen Seiten des Hauſes das 
Beſtreben herrſchen, das Gleichgewicht in dem diesjährigen Etat ohne etne 
Steigerung der Matricularumlagen herzuſtellen; indeß wird dieſes Beſtre⸗ 
ben, ſei es durch Beſchränkung der Ausgaben oder durch Steigerung der 
Einnahmen anderweitigen Erſatz zu ſchaffen, ſeine natürliche Grenze an dem 
Punkte finden müſſen, wo man etwa dazu übergehen ſollte, Capitalien, die 
zu Reſervebeſtänden für beſtimmte Zwecke gebören, anzugreifen und aufzu⸗ 
zehren. In dieſer Richtung aber bewegt fich der Richter ſche Antrag, von 
dem für mich aus dieſem Grunde nur der § 1, der ſämmtliche Invaliden⸗ 
penlionen dem Inpalidenfonds auferlegt, annehmbar und überhaupt discu⸗ 
tabel iſt. Der geſammte übrige Theil dieſes Antrages würde nicht nur in 
golge der nothwendigen Courserniedrigung bei dem zu bewerkſtelligenden 
erkauf der Effecten finanziell die ſchwerſten Verluſte für das Reich herbei⸗ 
führen, ſondern auch, worauf ich beſonderen Werth lege, die von der Re⸗ 
ierung beabſichtigte Steuer: und Zollreform, deren Nothwendigkeit auch das 
Haus wiederholt anerkannt bat, ins Ungewiſſe hinausſchieben. Für mich 
liegt das Hauptmotiv für eine durchgreifende Steuer⸗ und Zollreform in 
dem Vorhandenſein der Matricularbeiträge und in dem ſteigenden Wider⸗ 
willen der Einzelſtaaten gegen dieſe directe Steuer überhaupt und insbeſon⸗ 
dere gegen jede Erhöhung derſelben. Wenn wir alſo in der Nothwendigkeit 
einer Steuerreform, wie alle Kundgebungen des Hauſes darthun, einver⸗ 
ſtanden find, jo fragt es ſich, auf welche Weiſe und unter Hervorhebung 
welcher Steuerobjecte dieſelbe in's Werk bet werden ſoll. Bei Beant⸗ 
wortung dieſer Frage iſt ein Rückblick auf die früheren Verhandlungen des 
Reichstages von großem Intereſſe. Die heutigen Debatten ſind die genaue 
Wiederholung der Discuſſionen, die ſeit dem Jahre 1869 ſowohl bei den 
Ctatsberathungen als auch bei den Steuervorlagen der Regierungen zum 
wiederbolten Male ſtattgefunden haben. Im Jahre 1869 wurden die Bör⸗ 
ſenſteuer und die Nrauſteuer abgelehnt, weil ein unmittelbares Bedürfniß 
zur Deckung von Defecten nicht vorhanden war und weil für eln vorüber⸗ 
gehendes Bedürfniß dauernde Laſten nicht geſchaffen werden dürfen. 
Die Majorität war wohl bereit, neue Steuervorlagen als Theile einer 
ſyſtematiſchen Finanzreform anzunehmen und dieſe Anſicht fand damals in 
dem Abg. v. Benda einen beredten Vertreter; er machte alle die Momente 
eltend, welche auch noch heute vorgebracht werden. Der Abg. Lasker hat 
ſich damals dieſen Anſichten im Allgemeinen angeſchloſſen; er wünſchte 
wenige aber einträgliche Zölle als feſte Einnahmeguellen, um die Beſchluß⸗ 
faſſung über Steuervorlagen den wachſenden Majoritäten des Hauſes zu 
entziehen. Der Bundeskanzler entgegnete auf dieſe Kritik, man gebe ihm 
Steuer anſtatt Brot und berlangte beſtimmte Vorſchläge. Der Abg. von 
Bennigſen antwortete darauf, auch er ſehe eine dauernde Steigerung der 
directen Steuern nicht für möglich an und hielt es für politiſch geboten, die 
Matricularbeiträge zu beſeitigen und dem Bunde eigene Einnahmequellen 
zu ſchaffen. Die heutige Debatte iſt alſo nur eine Wiederholung der früheren 
Discuffionen. Der Saß, daß eine Steigerung der indirecten Steuern eine 
Belaſtung der großen Maſſen zu Gunſten der beſitzenden Klaſſen berbei- 
führe, iſt unerwieſen, Die Praxis zeigt vielmehr in allen Culturſtaaten, 
daß für die große male die directen Steuern drückender find als die in⸗ 
directen. Die Statiſtik zeigt, daß in Frankreich und England über % der 
eſammten Staatseinnahmen aus den indirecten Steuern fließen. Dieſer 
Thatſache gegenüber iſt doch das Steigern der directen Steuern in dem 
capitalärmſten Lande unter den genannten, in Deutſchland, etwas kühn. 
Die Stempelſteuer iſt von jeher als eine der wichtigſten indireeten Steuern 
anerkannt worden. Die Reviſion der Stempelſteuer und Uebertragung der⸗ 
ſelben auf das Reich iſt alſo ein e er und richtiger Gedanke. 
Was die Finanzzölle betrifft, jo erlaube ich mir den Namen Tabak zu 
nennen; es I feinen beſteuerungsfähigeren Gegenſtand, denn er gehört 
nicht zu den Lebensmitteln. Der Zollertrag für ausländiſchen Tabak war 
im Jahre 1864 im Zollverein 2,39 Sgr., in Oeſterreich 11 Sgr., in Frank⸗ 
reich 18 Sgr., in England 35 Sgr. pro Kopf der Bevöllerung; dabei ſteht 
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der Tabaksconſum im umgekehrten . zu der Höhe der Steuern: 
im Zollverein 3,19 Pfund, in England 0,35 Pfund, in Frankreich 1,15 Pfund, 
in Defterreih 1,81 Pfund pro Kopf. 


* 


Frankreich hat aus feinem Tabaksmonopol im Jahre 1874 einen Nein: 
ertrag von 225,000,000 Francs gehabt, alſo etwa zwei Drittel unſeres 
Militäretats. (Hört! rechts.) Ich meine, der Reichstag ift moraliſch ver⸗ 
pflichtet auf ein wirklich durchdachtes Sinanzprogramm einzugehen. Auch 
bezüglich der Organiſation der Reichsbehörden können wir uns auf die 
frühere Stellung des Reichstags beziehen. Iſt es möglich, Reichsminiſterien 
zu ſchaffen, ohne daß ſie eine Art Hausmacht haben und zugleich Miniſter 
des mächtigſten Particularſtagtes find? Die Zahl der preußiſchen Miniſter 
iſt geſetzlich nicht begrenzt, alſo können ſämmtliche Reichsminister zuglei 
Sitz und Stimme im preußiſchen Miniſterium haben. Was die Sypecialetats 
betrifft, ſo will ich heute nur auf eine Bemerkung des Abg. Richter er⸗ 
widern. Die Forderung der Regierung rückſichtlich der neuen Stabsoffiziere 
iſt in der vergangenen Seſſion nicht prinzipiell abgelehnt worden, ſondern 
man hat ſich ausdrückli er fie zu bewilligen, wenn überzeugend 
mes eh werden ſollte, daß die Schlagfertigkeit unſerer 
dieſer Ablehnung leiden würde. Es iſt DK nicht als eine Inconſequenz 
anzuſehen, wenn der Reichslag diesmal auf dieſe Forderung eingeht. In 
Betreff der Aidan Behandlung des Etats ſchließe ich mich den An⸗ 
trägen der Abgg. Richter und Rickert an, bitte aber die weiter gehenden 
Anträge der Abgg. v. Malzahn und Nieper abzulehnen, da die Etats der 
Zölle und Verbrauchsſteuern, ſowie der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
am zwecmäßigſten, wie bisher, im Plenum durchberathen werden. 

Abg. Dr. Rieper (auf der Tribüne ſchwer derſtändlich) weiſt darauf 
bin, daß nach der allgemeinen Ueberzeugung der Etat bis zum 1. Ap 
unmöglich durchberathen werden könne, die e den möge daher bei Jeiten 
an die Einbringung eines Dilatations⸗Geſetzes denken. Was die Mehr⸗ 
forderung für die neuen Hauptmannsſtellen betreffe 0 ſei das Centrum 
mel dai de dieſelbe abzulehnen, da ſie darin die Anbabzzung einer Ver⸗ 
mehrung der Bataillons⸗Cadres erblicken müſſe. Mit dem 81 des Richter ' ſchen 
Antrages, betreffend die Erweiterung der Verwendung des Invalidenfonds, 
ſei er einverſtanden, über die übrigen Paragraphen deſſelben behalte ſich die 
Gentrumsfraction ihre Entſchließung vor, je nach dem Reſultat, kr die 
Prüfen dieſes Antrages in der Commiſſion ergeben werde. edner 
empfiehlt 1 2 ſeinen Antrag: auch den Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung der üdgetcommiſſion zu überweiſen. ; 

ER Abg. Bezanſon (Metz): Meine Herten: Sie werden ſofvrt erkennen, 

Ma ich kein geborener Deutſcher bin; ich bin ein Lothringer, der feine 

N gutterſprache beſſer als die Ihrige ſprechen kann. Ich bitte Zie daher, mich 
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mit Nachſicht anhören zu wollen. Meine Herren! 


Zeitun 


Es wird Ihnen nicht auf: [feiner politiſchen Freunde unterſtützt worden find. 
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Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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(Hört!) Der Abg. von 


fallend fein, daß ich in dieſe erſte wichtige Debatte eingreiſe. Elſaß⸗Loth⸗ Kleiſt⸗Retzow hat nun auch ausgeführt, die gegenwärtige Etatwirthſchaft ſei 


nee ‚it berechtigt, feine Stimme hören zu laſſen. Bevor ich beginne, 
möchte ich Ihnen die Ueberzeugung beibringen von der Seelenruhe, mit 
welcher wir hier auftreten. Unſere Abſicht kann nicht ſein, auch nur im 
Mindeſten den nationalen Sinn des mächtigen Volkes zu verletzen, deſſen 
Vertreter Sie find. 

Nach unſerer Anſicht iſt die Annectirung von Elſaß⸗Lothringen eine der 
Haupturſachen der Erhöhung des Militäretats. Obwohl allſeitig Friede ge⸗ 
wünſcht wird, erregt dieſe Annexion ebenſo wie die Orientfrage jene Unruhe 
der Gemüther, welche in allen Ländern fürchterliche Kriegsrüſtungen veran⸗ 
laßt. Darunter leivet Deutſchland, leidet ebenſo ſehr Elſaß⸗Lothringen, in⸗ 
deſſen unſere Induſtrie, welche der des Reiches bedeutend Eintrag thut, 
ſelber ihrem Zerfall entgegengeht. Als Vertreter der Stadt Metz, deren 
Bürgermeiſter ich während ſechs Jahren war, erachte ich als eine Pflicht, durch 
das Jammerbild dieſer Stadt dor Ihnen dieſe Lage zu beleuchten. In 
Metz ſtehen gegenwärtig 3000 Wohnungen leer, der Werth des Eigenthums 
iſt auf die Hälfte berabgeſunken und auch zu dieſem Preiſe finden ſich keine 
Käufer. Der Geſammtwerth des Grundeigenthums wurde früher auf 90 Mil⸗ 
lionen Mark und wird heute kaum auf 40 Millionen Mark berechnet. Nicht 
beſſer ſtehen ſich Handel und Induſtrie. Für 1875 hat das Handelsgericht 
von Metz Fallimente im Betrage von 526,819 Mk. 7 Pf., für 1876 im Be⸗ 
trage von 809,242 Mk. 17 Pf. conſtatirt. Das wächſt von Jahr zu Jahr. 
Dieſe Ziffern ſprechen laut, lauter noch, wenn man ſich die Zwangsverkäufe 
und Executionen hinzudenkt, welche der Gerichtshof von Lothringen veran⸗ 
laſſen mußte. Trotzdem bleiben unſere Steuer⸗ und Patentſätze dieſelben. 

Die Bevölkerung hat abgenommen, ſehr ſtark hat die ſteuerfähige Be⸗ 
völkerung ſich vermindert, und doch müſſen die Hinterbliebenen die ganze 
alte Laſt tragen. Hierzu kommt, daß die Regierung ſich zu Maßnahmen 
veranlaßt glaubt, die thatſächlich nicht berechtigt erſcheinen und äußerſt ver⸗ 
derblich ſind. Ich muß darauf hinweiſen, daß gegenwärtig Tauſende von 
Optanten ausgewieſen werden und daß dadurch eine allgemeine Beſtürzung 
im Lande hervorgerufen wird. (Sehr wahr!) Sie können ſich kaum einen 
5 machen don der Verzweiflung, deren Zeuge ich war. Im Namen 
Elſaß⸗Lothringens, im Namen der Menſchlichkeit bitte ich Sie, meine Herren, 


nicht kalt vor ſolcher Noth vorüberzugehen. Ende dieſer Wehen hätten R 


wir ein Mittel zur Abhilſe vorzuſchlagen, ein heroiſches Mittel allerdings: 
überlaſſen Sie Elſaß⸗Lothringen ſich ſelbſt! Unſere letzten Reichstagswahlen 

aben bewieſen, daß die Mehrheit der Bevölkerung in den 1 ver⸗ 
arrt, die fie im Jahre 1874 ausgeſprochen hat. (Unruhe links.) Deutſch⸗ 
land in ſeiner Macht würde ſich hoch erheben in der Bewunderung der 
Völker, wenn es dieſen Act der Verſöhnung vollbringen würde. Die Folgen 
würden darthun, daß dies auch eine geſunde Politik war, und darin läge 
für die Zukunft eine feſte und beruhigende Garantie. Die Völker, ſtatt mit 
neidiſchem Blick ihre Gebietserweilerungen zu verfolgen, würden ſich in 
ihrem nationalen Bewußtſein beruhigen und ſich redlich die Hand reichen. 
Dann, m. H., hörten die Alles erdrückenden Kriegsrüſtungen auf, das Mi⸗ 
litär⸗Budget könnte bedeutend ermäßigt werden und Sie hätten nicht blos 
dem deutſchen Vaterlande, ſondern der geſammten Menſchheit einen weſent⸗ 
lichen Dienſt geleiſtet. Mein Antrag ſtützt ſich auf wichtige Gründe; es 
empfiehlt ſich derſelbe Ihrer Beachtung. Eines werden Sie wohl nicht be⸗ 
ſtreiten: ſtärler als die Gewalt iſt das Rechtsbewußtſein der Völker. Sollte 
der Wunſch, den ich feſtzuſtellen mich bemühe, zu Nichte werden, Eines wird 
mir bleiben, mein Troſt ſein und meine Kraft? ein feſtes und unerſchütter⸗ 
liches Vertrauen in die Zukunft. Sie aber, m. H., werden ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß, wenn die Gegenwart in Ihnen liegt, die Zukunft in Gottes 
Hand liegt. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Das Rad der Geſchichte läßt ſich nicht zurück⸗ 
drehen, und hiſtoriſche Ereigniſſe laſſen ſich nicht ungeſchehen machen; die 
Geſchichte tritt hier als unerbittliche Richterin auf, und es iſt deshalb die 
erſte Bedingung für die elſäſſiſchen Abgeord neten, wenn ſie etwas ſegensreich 
für 15 Land wirken wollen, ſich auf den factiſchen Boden zu ſtellen, nicht 
ei genſinnig die hiſtoriſche Entwickelung zu negiren; es kann dies nur er⸗ 
reicht werden durch ihre eigene Mithilfe und Theilnahme an der Arbeit im 
Ganzen. Ich bin mit dem a meter darin einverſtanden, daß ein Deficit 
oder eine Unterbilanz von 24 Millionen im Verhältniß zu dem großen Etat 
des Deutſchen Reiches eine ganz geringe Summe iſt, und ich kann ihm auch 
darin beiſtimmen, daß vielleicht noch eine Verminderung dieſes Betrages 
herbeizuführen ſein wird, aber auf dem Wege, welchen fein Antrag in Bezug auf 
die Aufhebung des Invalidenfonds einſchlägt, kann ich ihm nicht folgen. Meine 
Partei iſt nicht geneigt, an dieſem mons pietatis, an dieſer causa pia zu rütteln. 
Es giebt eine wirthſchaftlich⸗politiſche Richtang, welche ſich nicht ſcheut, alle 
Schranken des privaten Capitals zu beſeitigen, dagegen dem Staate keinen 
icheren Fonds gewähren will, damit das Parlament die Macht über die 

egierung völlig in der Hand behält. Das iſt aber eine ungeſunde Finanz: 
politik; durch ein ſolches Aufzehren der Reſtbeſtände wird jeder ſolide 
Grund und Boden der Finanzverwaltung entzogen; ich bin aber der Anſicht, 
daß wir unter den jetzigen Daß meſchießt ab alle Urſache hätten, einen 
ſicheren Grund zu legen. Das geſchieht aber nur durch die Eröffnung 
eigener Einn ahmequellen für das Reich und gänzliche Abſchaffung der Ma: 
tricularbeiträge. Ich habe deshalb vorgeſtern mit großer Freude gehört, 
daß der Abg. Lasker die Matricularbeiträge nicht als nothwendig für die 
conſtitutionelle Wirthſchaft des Reiches erklärte, und ich ſchöpfe aus feinen 
Worten die Hoffnung, daß wir dieſe Umlagen vielleicht ſchon nach zwei 
Jahren los ſein werden. 10 links.) e 

Dadurch, daß das Reich jeine Pflichten auf die Einzelſtagten abwaälzt, 
wird der Einheitsgedanke nicht gefördert, ſondern erheblich geſchädigt, und 
wenn die Laſten für die Einzelſtaaten zu groß werden, ſo tritt eine Ver⸗ 
ſchärfung des Particularismus bis zur Reichsfeindſchaft ein. Nach meiner 
Auffaſſung hat nicht ein Bundesſtaat, ſondern ein Staatenbund Matricular⸗ 
beiträge zu erheben. Bei einer Einheit des Reiches muß aber auch Einheit 
in der Verwaltung herrſchen, und wenn man ſich beklagte, daß man keinen 
einheitlichen Vertreter für die Finanzverwaltung des Reiches habe, ſo ließe 
fi hier vielleicht ein Ausweg ſchaffen und der Verſuch machen, analog wie 
der preußiſche Kriegsminiſter zugleich deutſcher Reichsminiſter iſt, fo guch 
den preußiſchen Finanzminiſter zugleich an die Spiße der Finanzabtheilung 

\ t zu Stellen. Jedenfalls liegt die Thatſache por, daß die 
Matricularbeiträge ſchon derartig hoch ſinv und als drückende Laſt von den 
Einzelſtaaten empfunden werden, daß wir jetzt nicht von Neuem erhöhen 
dürfe, ſondern auf Herabminderung Bedacht nehmen und den fo entitehen: 
den Ausfall auf andere Weiſe deden müſſen. Ich ſehe nur nicht ein, weg: 

alb man ſtets von der andern Seite ſich ſo F gegen die indixecten 

teuern ſträubt. Der Abg. Richter ſagt zwar, daß dieſelben von den Armen 
viel drückender empfunden würden, als von den Reichen; aber wenn er wirt 
lich für die Armen ſo ſehr Me iſt, wo war denn der Abg. Richter bei 
Aufhebung des Wuchergeſetzes? Wo war der Abg. Richter beim Erlaß des 
Actiengeſetzes? Wo war der Abg. Nichter bei der Gewährung des Privile⸗ 
giums an das große Capital zur Ausgabe zinsloſer Papiere? Noch vor⸗ 
geſtern haben wir gehört, daß der Abg. Richter ſich gegen die Börſenſteuer, 
trotz der ungemeſſenen Geſchäfte, welche dort 1 werden, erklärte. Die 
Mahl: und Schlachtſteuer haben Sie aufgehoben und was haben Sie da: 


ril] durch erreicht? Gar nichts, denn Brot und Fleiſch find ebenſo theuer wie 


früher. Ich bin der Anſicht, daß die Aufhebung der Matricularbeiträge 
und die Einführung der indirecten Steuern kein conftitutionelled Bedenken 
erregen kann. Nur in einer glücklichen Vereinigung und Uebereinkommen 
zwiſchen Negierung und nen eh ch wird es möglich ſein, zum Segen 
des Reiches eine gefunde Finanzwirthſchaft berbeizuführen. (Beifall rechts.) 
Abg. Rickert: Als der Vorredner die Tribüne beſtieg, hatte ich die 
Hoffnung, daß er uns ein großes Finanzprogramm entwickeln würde, aus 
dem man irgend welche Lehren sehen könnte, aber ich muß offen gelteben, 
daß ich um keinen einzigen Gedanken reicher geworden bin, der für die Be⸗ 
andlung ae Budgets zu verwerthen wäre. Am wenigſten gehören 
olche rückgreifende Bemerkungen in die dend l Etatsberathung, wie ſie 
der Vorredner in Bezug auf die Mahl⸗ und Schlachtſteuer und die Auf⸗ 
peu der Wuchergeſetze gemacht hat; es ſind dies Maßregeln, die mehr als 
inreichend erörtert 


jmd und bei denen wir ſogar von einem großen Theil! weitige Ge 


ein Verzehren von Beſtänden, eine irrationelle Aufzehrung von Kapital. Es 
iſt ja richlig, daß wir uns in den letzten Jahren damit geholfen haben, die⸗ 
jenigen Beſtände, welche nicht anders verwerthbar waren, in den Etat hin⸗ 
einzuſtellen. Ich halte das heute noch für eine rationelle Finanzpolitik. Sie 
haben einen Inpalidenſonds von 187 Millionen Thalern, Sie haben einen 
Kriegsſchatz, der für den Fall der Noth da iſt. Nun wollen Sie noch neben⸗ 
bei in allen Winkeln zerſtreut Beſtände aufrecht erhalten und gleichwohl 
über das jährliche Bedürſniß hinaus die Steuern erhöhen? Das wäre ver⸗ 
kehrt und der Reichstag thut wohl daran, wenn er, ohne die Finanzkräfte 
des Reiches zu ſchädigen, mit überflüfigen Beſtänden aufräumt und nur 
dann an die Steuerkraft der Bürger appellirt, wenn es abſolut nothwendig 
iſt. Was die Matricularbeiträge anlangt, ſo glaube ich nicht, daß ſich die 
Hoffnung des Vorredners auf Abſchaffung der Matricularbeiträge in 2 Jahren 
erfüllen wird; er hat aber auch den Abg. Lasker ganz mißverſtanden. Der⸗ 
ſelbe war, wie wir Alle, der Meinung, daß die Form der Matricularbeiträge 
eine ſchlechte Art der Beſteuerung ſei, aber es handelte ſich bei der Emfüß 
rung der Matricularbeiträge darum, eine verfaſſungsmäßige Garantie für 
eine demnächſtige Einführung einer beweglichen Reichsſteuer zu ſchaſfen. Nur 
unter dieſer Vorausſetzung hat auch der Abg. Lasker von einer Beſeitigung 
der Matricularbeiträge enden: 

Der Reichskanzler it der Anſicht, daß der Reichstag auch ohne Matricu⸗ 
larbeiträge genug Gewalt hätte. Auf dieſe Deductionen können wir nicht 
eingehen, nicht blos weil wir es conſtitutionell für ſehr wichtig halten, daß 
bewegliche von der Bewilligung, des Parlaments abhängige Steuern da 
find, ſondern auch im finanzpolitiſchen Intereſſe. Ich halte die feſten Etats 
ohne bewegliche Steuern gerade für einen Schaden der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung, weil fie ſehr leicht zur Verſchwendung des öffentlichen Vermoͤ⸗ 

ens führen. Das iſt der Grund, warum wir an dieſer beweglichen Steuer 
eſthalten werden ſo lange, bis die Reichsregierung eine Steuerreform ent⸗ 
gegenbringt, welche dieſe Beweglichkeit und dem Reichstag die conſtitutionelle 
Mitwirkung bei Feſtſtellung der Einnahmen ſichert. (Beifall links.) 

Hiermit wird die Generaldebatte über den Etat geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Richter (Hagen): Der Abgeordnete von Kleiſt⸗ 
etzow hat mit einer gewiſſen Emphaſe gefragt: Wo war denn der Abg. 
Richter, als das die Armuth bedrückende Wuchergeſetz, ſo wie das die Herr⸗ 
chaft des großen Capitals hervorrufende Actiengeſetz erlaſſen wurde? Nun, 
ich war zu Haufe (Heiterkeit); ich war bei der Wahl damals durchgefallen. 
Der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow verwechſelt mich offenbar mit ſeinem Freunde, 
dem Abg. v. Blanckenburg, der damals im Namen der conſervativen Partei 
das Actiengeſetz als einen großen Fortſchritt bezeichnete. (Hört! Hört! 
Große Heiterkeit.) 

Es werden hierauf auf den Antrag des Abg. Rickert alle diejenigen 
Titel, welche Mehrforderungen enthalten, ſo wie auf Antrag des Abg. 
Richter (Hagen) noch einzelne Capitel aus dem Militairetat an die Bud⸗ 

etcommiſſion verwieſen, während ſämmtliche übrigen Theile im Plenum be⸗ 
1 05 werden ſollen. 

Es folgt die erſte Berathung des von den Abgg. Richter (Hagen) und 
Gen. e Geſetzentwurfes wegen Abänderung des Geſetzes vom 
23. Mai 1873, betreffend die Gründung und Verwaltung des Reichs⸗In⸗ 
validenfonds, und des Geſetzes, betreffend den nach dem Geſetz dom 
8. Juli 1872 einſtweilen reſervirten Theil der franzöſiſchen Kriegskoſtenent⸗ 
ſchädigung vom 8. Juli 1873. 

$ deſſelben will die ſämmtlichen Invaliden⸗Penſionen aus den Kriegen 
von 1864 und 1866 und für Angehörige der vormals ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee auf den Invalidenfonds übertragen. Nach § 2 ſollen 55,350,553 
Mark aus den Beſtänden des Invalidenfonds verwendet werden zur Til⸗ 

ung von Schulden und zur Deckung einmaliger Ausgaben der Marine⸗, 
Poste und Telegraphenverwaltung. Nach $ 3 ſollen die Zinſen des Fonds 
für das Reichstagsgebäude jährlich in den Etat aufgenommen werden. 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. von Kleiſt⸗Retzow hat den Charakter 
des Invalidenfonds als eines mons pietatis, als einer pia causa hervor⸗ 
gehoben und dadurch den Antrag weniger als eine Finanzmaßregel, ſon⸗ 
dern vielmehr als einen Angriff auf die Verſorgung der Invaliden ge⸗ 
macht. Eine ſolche Darſtellung weiſen wir mit Proteſt zurück. Die Inva⸗ 
liden bat man in Deutſchland nur darben laſſen unter der abſolutiſtiſchen 
Zeit. (Sehr richtig! links.) Damals war es, wo man ſie mit dem Gnaden⸗ 
thaler und der Drehorgel abfand. Seitdem es in Deutſchland eine Wolks⸗ 
vertretung giebt, ſeit der Nationalverſammlung des Jahres 1848 hat 
man ſich beſtrebt, den Invaliden immer das zu geben, was ihnen gebührt. 
Allerdings, als das Regiment der Partei des Herrn von Kleiſt-Retzow gleich 
darauf wieder ans Ruder kam, da war es kläglich genug mit den Inva⸗ 
liden beſtellt. Damals bürdete die conſervative Partei, obwohl Ueberſchüſſe 
reichlich vorhanden waren, dem Volke jährlich neue Steuern auf. Trotzdem 
ließ man unter dem unfähigen Finanzminiſter v. Bodelſchwingh die Juva⸗ 
liden und ſogar die Beamten darben. Erſt als Se. Majeſtät der König, 
der jetzige Kaiſer, dieſes unſähige conſervative Miniſterium beſeitigte, hat 
man für die Invalidenverſorgung in Preußen beſſer 0 f als bis dahin 
und iſt bisher auf dieſer Bahn weiter gegangen. Auch in der Zeit des 
ſchärfſten Conflictes haben wir ſolchen Geſetzen keinen Widerſpruch entgegen: 
geſetzt, ſondern öfters zur beſſeren Verſorgung der Invaliden die Initiative 
ergriffen. Die Invalidenverſorgung iſt kein Streit der politiſchen Parteien, 
und ich möchte doch den Abg. p. Kleiſt⸗Retzow bitten, nicht damit den An⸗ 
fang ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit zu machen, jene Frage zum Gegen⸗ 
ſtand des Parteiſtreites in dieſem Hauſe zu machen. (Beifall links.) 

Gerade durch unſeren Antrag wird erreicht, daß auch die Invaliden von 
1864 und 1866 in demſelben Maße an dieſem mons pietatis theilnehmen 
ſollen und das iſt doch alſo gerade das Gegentheil von dem, was der Ab⸗ 
geordnete von Kleiſt⸗Retzow uns ſuppeditiren zu lönnen meint. Wir würden 
als Regierung die Mittel finden, die Invaliden aus den früheren Kriegen 
auch materiell in der Höhe ihrer Competenzen den Invaliden von 1870 und 
1871 gleichzuſtellen. Der Reichskanzler verwirft unſeren ganzen Antrag, 
SS I und 2, und ſetzt ſich damit nicht nur in Widerſpruch mit allen Par⸗ 
teien des Hauſes, Herrn v. Kleiſt ausgenommen, ſondern auch mit den 
Namens der verbündeten Regierungen von Seiten des Präſidenten des 
Reichskanzleramts, Delbrück, im vorigen Jahre abgegebenen Erklärungen. 
1 Hört! links.) Ich kann nur annehmen, daß der Reichskanzler jene 

rklärung vergeſſen hatte. In Bezug auf den § 2 hat der Reichskanzler 
dem Antrage vorgeworfen, daß derſelbe den Invalidenfonds für laufende 
Ausgaben ausſchütten wolle. Nun, wer den Elat einigermaßen angeſehen 
hat, weiß, daß die von uns aus dem Invalidenfouds zu entnehmenden 
Summen Zwecken dienen ſollen, für welche der Reichskanzler Anleihen auf⸗ 
nehmen will. Es handelt ſich alſo blos darum, ob man hierauf eingehen 
oder lieber den Weg der Realiſirung überflüſſiger Beſtände beſchreiten will. 
Gleichwohl hat der Reichskanzler, der entweder ſeinen Etat oder unſeren An⸗ 
trag nicht geleſen hat, uns in weiteſter Ausführung vorgehalten, wir wollten 
Kapital verzehren, Nationalvermögen aufbrauchen, öſterreichiſche Wirthſchaft 
treiben. Hat er mir nicht zuhören lönnen, fr gewann er damit noch nicht 
das Recht, mir die allerundernünftigſten Gedanken unterzulegen. Das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau in feiner parteiiſchen Wiedergabe bringt natür⸗ 
lich ſolche unbegründeten Vorwürfe ſehr ausführlich, aber was Abgeordnete 
reden, gegen welche ſolche Vorwürfe gerichtet ſind, nur mit einigen confuſen 
Worten. Um ſo mehr müſſen wir hier dergleichen unbegründete Vorhal⸗ 
tungen zurückweiſen. (Sehr wahr! links.) 5 g 

Es iſt nicht wahr, was der Reichskanzler ſagt, daß det Invalidenfonds 
geſetzlich auch für Invaliden künftiger Kriege beſtimmt iſt. Für dieſe wird 
unter allen Umſtänden geſorgt werden; müſſen wir noch künftige Kriege 
beſtehen, fo ſei man um jo mehr bedacht, dazu unſere wirthſchaftliche Kraft 

u erhalten durch Vermeidung unnötbiger Steuerbelaſtungen (Sehr richtig! 
links) Das Geſetz ſieht einen Reviſionstermin ſchon für 1879 ausdrückli 
vor. Die Zuläfſigkelt einer früheren Reviſton hat der Praäſident Delbrück 
ausdrücklich zugeſtanden. Gerade die Invalidenfendsdebatte beweiſt die 
Nothwendigkeit eines beſonderen Finanzminiſters, der nicht durch ander⸗ 

ſchäftslaſt verhindert iſt, bei fachlichen Finanzfragen ſich geſezliche 


2 


— 


pellationen erinnert die e e der un bat in feiner Inter: |märtig von der Regierung dies Moment derückſichtigt wird, lehrt der 
pellation einige Beiſpiele der zu ändernden Abſchnitte ſpeciell angeführt, Culturkampf. is 2 

dann kommt aber ein Etcetera, hinter dem alles liche Plus an Polizei Präſident Hofmann: Der Vorredner erklärte, daß in der Enquete zu 
ſtecken und in welches man ſich alles Mögliche meins hanfäfiten kann. Auch] wenig Arbeiter und faſt nur Arbeitgeber vernommen worden ſeien. Das 


U — 


Beſtimmungen und frühere Regierungserklärungen zu vergegenwärtigen und 
damit die erforderliche Sachkenntniß zu verſchaffen. 2 8 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Ich habe gar nicht daran gezweifelt, daß 
man in dieſem Hauſe in den Anſichten über die Behandlung der Invaliden 


die Beiſpiele ſind nicht glücklich. Hat ſich denn die Frauen⸗ und Kinder⸗ 


Polizeiſtaat; dann heißt es: die Polizei iſt ſchuld, fie 


7 ſei; gerade weil ich mich gefreut habe, über die Art und Weile, 
wie der Reichstag für die Invaliden geſorgt bat, babe ich den Wunſch ge: 
äußert, daß der Invalidenfonds im Intereſſe der Invaliden ungeſchmälert 
bleibe. Daß der Reichstag, wenn der Fonds anderweitig verwendet würde, 
in anderer Weiſe für die Invaliden ſorgen würde, nehme ich als ſelbſt⸗ 
verſtändlich an; aber es it doch immer empfehlenswerth, wenn man den 
Invaliden das nicht nimmt, was für fie ausdrücklich beſtimmt iſt. 

Abg. Dr. Lasker: Ich nehme an, daß der vorliegende Antrag der 
Budgetcommiſſion üherwieſen wird und bitte dieſelbe, ihr Augenmerk darauf 
zu richten, daß dem Fonds nur Ausgaben für gleichartige Zwecke zugewieſen 
werden, wie diejenigen, für welche er begründet worden iſt. So halte ich es 
für einen guten Gedanken, daß man die Invalidenpenſionen aus den älteren 
Kriegen auf dieſelbe Höhe bringen will, wie die aus dem Kriege von 1870 
und ich denke, die Finanz⸗Verwaltung wird dieſen Gedanken wohlwollender 
aufnehmen, wenn die Koſten auf den Fonds angewieſen, als wenn ſie aus 
den laufenden Einnahmen beſtritten werden ſollen. Ich glaube auch nicht, 
daß der Invalidenfonds jetzt ſchon bei ſeiner höchſten Leiſtungsfähigkeit an⸗ 
gekommen iſt. Wenn aber andere Zwecke als Penſionen in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden, ſo ſcheint mir das ſehr bedenklich. Wenn wir in einen 
neuen Krieg verwickelt werden ſollten, ſo werden wir wahrſcheinlich alle be⸗ 
reiten Capitalien zuſammen nehmen, um dieſes koſtſpielige Geſchäft noch 
einmal zu treiben; denn in den außerorventlichen Seſſionen, in denen der 
ſchnell zuſammen berufene Reichstag für die Bedürfniſſe des Krieges zu 
ſorgen hat, ſind alle Geſetze, welche Capitalien feſtlegen, federleicht. Darum 
bitte ich dringend, keinen Präcedenzfall zu ſchaffen und den Invalidenfonds 
nicht mit anderen ungleichartigen Dingen zu belaſten, damit ihm unter allen 
Umſtänden eine reichliche Spannkraft erhalten bleibe. . 

— 5 Antrag Richter (Hagen) wird darauf an die Budget⸗Commiſſion 
verwieſen. a 

Nachdem das Haus die Rechnung der Caſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer bezüglich desjenigen Theils, welcher die Reichsverwaltung betrifft, 
der Rechnungs⸗Commiſſion überwieſen hat, folgt die Verleſung der von den 
Abgg. Günther und Richter (Meißen) eingebrachten Interpellation: 
„Geleitet von der Ueberzeugung, daß die auf gewerblichem Gebiete unter 
der jetzigen Gewerbegeſetzgebung entſtandenen Mißſtände einer Abhilfe be⸗ 
dürfen, geſtatten wir uns, an den Reichskanzler die Anfrage zu richten: ge⸗ 
denkt die Reichsregierung zur Beſeitigung dieſer Mißſtände dem jetzt ver⸗ 
ſammelten Reichstage Vorlagen über Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung 
vom 21. Juni 1869 beiſpielsweiſe in Bezug auf das Lehrlingsweſen, die 
Frauen⸗ und Kinderarbeit, die Maßregeln zur Verhinderung des Contract⸗ 
bruchs, die Beſchränkung der Wanderlager und des Hauſirhandels, ſowie 
5 etreff der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften ꝛc. zur Berathung zu unter: 

reiten?“ 

Der Präſident des Reichskanzleramts Hofmann erklärt ſich zur ſoforti⸗ 
gen Beantwortung der Interpellation bereit. f 

Abg. Richter (Meißen): Die offen vorhandenen Mißſtände unter unſerer 
jetzigen Gewerbegeſetzgebung legen uns ernſtlich die Pflicht ans Herz, auf 
e zur Abhilfe bedacht zu ſein. Wir 5 mit unſerer In⸗ 
terpellation weder eine Parteidemonſtration zu machen, noch irgend einen 
Schritt gegen die Reichsregierung zu thun, ſondern wir hielten gerade die 
Form der Interpellation für die geeignetſte, um der Regierung Gelegenheit 
zu geben, ihre Anſichten über dieſen Gegenſtand zu äußern. Seit dem 
Jahre 1869 bis heute find ſtets. wiederkehrend Petitionen an das Haus ge: 
langt, welche eine Abänderung der Gewerbeordnung anſtrebten. Dieſelben 
gingen meiſtens von Gewerbekammern und anderen im praktiſchen Gewerbe: 
leben ſtehenden Leuten aus und ſie gelangten nur ein⸗ oder zweimal in⸗ 
fofern zur Berücksichtigung, daß fie Enqueten über dieſe Fragen veranlaßten. 
Dieſe Yeitinen find auch nicht in den Jahren einer hochgehenden gewerb⸗ 
lichen Bewegung ausgeblieben, ſondern ſtets in derſelben Anzahl wieder⸗ 
gekehrt. Wenn man überlegt, daß wir in unſerer neuen Gewerbegeſetz⸗ 
gebung aus einem Zuſtande des ſcharfen Zwanges plötzlich und unvermittelt 
übergegangen find in einen Zuſtand der vollen Freiheit, jo wird man zu 
der Einſicht kommen, daß zur Abhilfe der jetzigen Mißſtande gewiſſe Ueber⸗ 
gangaftadien geſchaffen werden müſſen. Die Nothwendigkeit einer Nebifion 
der Gewerbeordnung iſt auch bei den Wahlen Überall hervorgetreten, und 
hat ihren Einfluß bei der Aufſtellung der Candidaten geübt; ja fie hat jo: 
gar in einigen Gegenden eigene Parteibildungen veranlaßt. Wenn wir 
nicht die Form eines Geſetzentwurfes gewählt haben, ſo erinnere ich an die 
neulich vom Abg. Lasker geſprochenen Worte über das Schickſal ſolcher aus 
der Initiative der Parteien des Hauſes hervorgegangenen Geſetzentwürfe, 
daß dieſelben meiſtens ihren Zweck verfehlen. Dem Reichstage iſt zwar eine 
Statiſtik über die Frauen⸗ und Kinderarbeit von der Regierung een en, 
aber kein Wort über die Schlüſſe, welche die Reichsregierung aus dieſen Re⸗ 
ſultaten zieht. Wir haben es auch für zweckmäßig gehalten, die Beſchwerden 
an einzelnen Exempeln 1 ſpecialiſiren. Das Lehrlingsweſen iſt entſchieden 
nicht richtig geregelt. an hat nicht, wie in der engliſchen Geſetzgebung, 
un a zwiſchen Lehrlingen in Fabriken und in Wert: 

en gemacht. 

Ich halte auch die Einrichtung von Prüfungen für Lehrlinge, ohne zu 
dem alten Zunftszwang zurückzukehren, nicht für ſehr ſchwierig; jedenfalls 
iſt dieſelbe zu empfehlen, damit wir einen geſunden Handwerkerſtand be: 
kommen. eber die Frage der Frauen⸗ und Kinderarbeit iſt viel Wider⸗ 
ſprechendes geſagt worden. Ueberall zieht ſich aber wie ein rother Faden 
der Gedanke hindurch, daß man wie in England Maßregeln zur Hebung 
der Sittlichkeit treffen müſſe. Ueber den Contractbruch hat die Regierung 
ſeit drei Jahren dem Reichstage zwei Geſetzentwürfe vorgelegt, welche nicht 
zur Verhandlung gekommen ſind, trotz aller Petitionen für dieſelben. Wir 
glauben, es ſei jetzt an der Zeit, hiermit ernſtlich vorzugehen, wenn wir 
nicht erſt die Spritze bauen wollen, wenn das Haus brennt. Ueber die 
Frage der ag ſchweben im Schoße der ae Erörterungen 
und die Frage der Schankwirthſchaften heiſcht namentlich in Süddeutchland 
dringend der Löſung. Wir glauben, daß eine offene Behandlung dieſer 
Mißſtände deren Abhilfe und damit die Beendigung der gegenwärtigen Kriſis 
durch die Rückkehr des Vertrauens herbeiführen wird. 3 

eichskanzleramtspräſident Hofmann: Für die gegenwärtige Seſſion 
des Reichstages iſt eine r Seitens der Regierungen wegen einer 
grundſätzlichen Aenderung der Gewerbe⸗Ordnung nicht in Ausſicht ſtehend. 
5 links.) Es wird in Bezug auf die Gewerbe⸗Ordnung nur ein ganz 
leiner Geſetzentwurf, betreffend das Verzeichniß der conceſſionspflichtigen 
Gewerbe, vorgelegt werden. Damit will ich keineswegs ſagen, daß die ber: 
bündeten Regierungen nicht das Bedürfniß anerkennen, einer Aenderung 
einzelner Punkte der Gewerbe⸗Ordnung näher zu treten. Die Reſultate der 
Ermittelungen über das Lehrlingsweſen, über die Kinder⸗ und Frauenarbeit 
find bereits den Regierungen vorgelegt. Das Bedürfniß einer Reform iſt 
alljeitig anerkannt, gleichzeitig aber auch die Meinung geäußert worden, daß 
Dee die jetzige Zeit einer wirthſchaftlichen Kriſis nun Sein zu einer 
olchen Reform ſei, weil fie dem Gewerbebetrieb neue Schwankungen brin: 
gen würde. (Sehr 1 links.) Es liegt auch die Gefahr nahe, daß in 
der heutigen wirth Ban en Lage Beſtimmungen getroffen werden, welche 
man unter normalen Verhältniſſen nicht treffen würde. Was die Wander⸗ 
lager betrifft, ſo kann ich nur auf die Ueberſicht der Entſchließungen des 
Bundesrathes zu den Beſchlüſſen des Reichstages verweiſen; eine Vorlage 
wird in dieſer Beziehung in der gegenwärtigen Seffion nicht mehr vorgelegt 
werden können. 5 

Auf den Antrag der Abgg. Richter (Hagen) und Dr. Braun tritt das 
Haus in die Beſprechung der Interpellation ein. 0 

Abg. Richter (Hagen): Ich ergreife nur das Wort, damit es nicht ſcheine, 
als ſei die Anſicht des Interpellanten die Anſicht des ganzen Reichstages. 
Der Interpellant 12 ſich gegen das Princip der freien Concurrenz, trotzdem 
die Interpellation ſelbſt aus der freien Concurrenz der conſervativen und 
der deutſchen Reichspartei hervorgegangen iſt. (Heiterkeit.) Die Interpella⸗ 
tion erſcheint mir als ein Stimmungsbild, wie ſie mir während der Wahl⸗ 
agitationen mehrfach begegnet ſind. Wir haben in Deutſchland lange Zeit 
unter dem Polizeiſtaat gelebt und gelitten, der angeblich eine gan wirth⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz für das Volk ji affen ſollte und daraus ſein Recht ab⸗ 
leitete, ſich in Alles zu miſchen. Dieſer Polizeiſtaat iſt in wirthſchaftlicher 
Beziehung in der Hauptſache beſeitigt worden. Wenn die Geſchäfte flott 
gehen und der Verdienſt blüht, ſo denkt Niemand daran, daß das ein Ver⸗ 
dienſt der Regierung oder der Polizei fei. enn aber in Folge von Ueber⸗ 
ſpeculation oder unter den Nachwirkungen des Krieges das Gegentheil ein⸗ 
tritt, dann bemächtigt ſich eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit einzelner Volks⸗ 
kreiſe und es erwachen alte Erinnerungen aus den en an den 
1 muß nicht genug am 
latze geweſen ſein. Dann erwacht auch in der Polizei eine eolſſe ehn⸗ 

ucht nach der Machtfülle früherer Zeit; fie ſagt: nicht wir Beamten find 
chuld, ſondern die Wut hoe welche uns unſere Macht genommen hat. 
Von der Polizei kommt Fh Panſe in die Wahlverſammlung und inter: 
pellirt ſeinen Candibaten, ob dem gegenwärtigen ſchlechten 


durch elwas mehr Polizei abgeholfen werden könne. An ſolche Wahlinter⸗ 


arbeit unter der gegenwärtigen Geſetzgehung geändert; die Gewerbeordnung 
iſt doch in dieſem Punkte nur eine Reproduction der preußiſchen Geſetz⸗ 
e in Sachſen waren früher nicht ſo ſtrenge Beſtimmungen. 
Heiterkei 

Wenn der Vorredner von der Beſtrafung des Contractbruches ſpricht, jo 
muß er dabei nicht vergeſſen, daß dieſes Geſetz im Reichstage keine Sym⸗ 
pathie gefunden hat. Was die Haufirer betrifft, jo find die Klagen der 
kleinen Kaufleute in den kleinen Städten über dieſen Punkt ſeit Menſchen⸗ 
alter erhoben; eine fremde Concurrenz ſtört die monopoliſirten Kaufleute 
allerdings in ihrer Behäbigkeit und Duſeligkeit, der Brotneid ſpielt dabei 
eine große Rolle. Früher eiferte man gegen die Jahrmärkte, jetzt gegen die 
Wanderlager. Was nun die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften betrifft, jo wird 
die Polizei in dieſer Beziehung in Preußen jetzt viel ſtrenger gehandhabt, 
als vor der Gewerbeordnung. Je mehr man mit den Wirthſchaften die 
Concurrenz beſchränkt, um ſo mehr concentrirt ſich die Trinkgeſellſchaft in 
einer Wirtihſchaft, dieſe wird viel unterhaltender und die Trinkluſt geſtaltet 
ſich viel intenſiver, als die einer in mehrere Wirthſchaften zerſtreuten Ge⸗ 
ſellſchaft. Die ſüddeutſchen Wirthſchaften ſind übrigens unter der größeren 
Concurrenz viel reinlicher und comfortabler geworden. Was ſollen der⸗ 
artige Interpellationen überhaupt zur Förderung unſerer parlamentariſchen 
Arbeiten beitragen? Interpellationen über Tagesbegebenheiten und einzelne 
Maßnahmen der Regierung ſind ja am Platze; wenn man aber Inter⸗ 
pellationen über die ganze Gewerbepolitik einbringt, dann kann man näch⸗ 
ſtens auch große Plaudereien veranſtalten über den Schutzzoll und Frei⸗ 
handel im Allgemeinen, oder über directe und indirecte Steuern, oder über 
das beſte Wahlſyſtem, oder darüber, ob die Regierung nicht das Programm 
der deutſchen Fortſchrittspartei annehmen wolle, wie man ihr jetzt zumuthet, 
das ſpecifiſch ſächſiſch⸗conſervative Programm für Gewerbeordnung zu dem 
ihrigen zu machen. f ; 

Ich möchte aber an die deutſche Reichspartei einige ernſte Worte richten. 
Das deutſche Volk hat in mancher Beziehung nicht alle ſeine Erwartungen 
erfüllt g ſehen, was die politiſche Freiheit angeht. Wir baben eine große 
Steuerlaſt und Militärlaſt. Eines hat das Reich als unzweifelhaften Ge⸗ 
winn gebracht: die Befreiung der wirthſchaftlichen Kräfte, die es einem jeden 
ermöglicht, ſeine Kraft da und dort nutzbar zu machen, wo es für ibn und 
die Allgemeinheit am Einträglichſten iſt. Hüten Sie ſich, an dieſen Errun⸗ 
genſchaften, um ein Wort des Abg. Bamberger zu benutzen, anzufangen 
zu kratzen; laſſen Sie uns dieſe Errungenſchaften erhalten und ſtellen wir 
ſie namentlich nicht in Frage in einer Heit, wo die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe jo übe find. Polizeimaßregeln werden hier wahrlich nicht zu helfen 
im Stande ſein. Große wirthſchaftliche Bewegungen kann man nicht mit 
— = und kleinen Geſetzen neutraliſiren wollen. Daß dies und jenes an 
der Gewerbeordnung zu beſſern ſei, iſt richtig; aber die jetzige Zeit iſt wenig 
unbefangen dazu. enn wir, nach der Signalrakete, die neulich der Abg. 
Ackermann losgelaſſen, und die allerdings in der Luft zerplatzte, diefe 
Interpellation als einen reactionären Angriff auf die Gewerbeordnung be⸗ 
trachten ſollen, dann weiſen wir fie a limine zurück im gemeinſamen deut⸗ 
ſchen Intereſſe. (Beifall.) 

Abg. v. Helldorff: Mir iſt es unmöglich, den Blick vor den Uebel⸗ 
ſtänden, die in unſerem Gewerbsleben gegenwärtig überall zum Himmel 
ſchreien, in dem Maße zu verſchließen, wie das von den Rednern der libe⸗ 
ralen Seite des Hauſes und ſpeciell von dem Vorredner geſchehen iſt. Mir 
ſcheint in der That die Gewerbeordnung, wie ſie heute beſteht, einen bedeu⸗ 
tenden Theil der Schuld an dieſen Uebelſtänden zu tragen, und ich fürchte 
ſehr, wenn die Herren von der liberalen Seite in dieſem Tone fortfahren, 
ihre wirthſchaftlichen Errungenſchaften zu vertheidigen, daß ſie dann jeden 
Appell im Volke verlieren. Meine Partei hat ſich, wie den Mitgliedern be⸗ 
kannt ſein wird, mit dieſer Frage in der gegenwärtigen Seſſion auch bereits 
beſchäftigt und einen ſelbſtſtändigen Antrag eingebracht, der aber im Gegen⸗ 
ſatz zu der heutigen Interpellation die Punkte und Beſtimmungen, die ab⸗ 
geändert werden ſollen, poſitiv und beſtimmt bezeichnet. Wir werden Ge⸗ 
legenheit haben, wenn dieſer Antrag zur Debatte ſteht, uns des Näheren 
hierüber auszulaſſen; ich erwähne heute nur, daß außer der Lehrlingsfrage 
insbeſondere die Frage der Strafbarkeit des Contractbruchs uns am Herzen 
liegt. Wir wollen das Prinzip der freien Arbeit nicht aufgeben, wollen aber 
durch geſetzliche Beſtimmung für Aufrechterhaltung derjenigen durch die heutige 
Gewerbefreiheit vernachläſſigten Ordnung ſorgen, ohne die ein gedeihliches 
Staatsleben nicht exiſtiren kann. 


Abg. Dr. Braun: Die geſtellte Interpellation iſt eine ſolche de rebus 
omnibus et quibusdam aliis. Sie will die Gewerbeordnung umändern, 
erklärt aber: wie dies geſchehen ſoll, das weiß ich nicht und deshalb will ich 
die Regierung fragen, die es vielleicht eben jo wenig weiß. (Heiterfeit.) 
Eine derartige Interpellation zu widerlegen, iſt gerade jo unmöglich, wie 
etwa der Verſuch, einen Vagabunden aus ſeinem Domieil zu vertreiben. 
(Heiterkeit.) Trptzdem freue ich mich, daß die Interpellation geſtellt wurde 
und zwar deshalb, weil ſie Seitens der Reichsregierung im Weſentlichen 
eine ganz präciſe Abweiſung erfahren hat, die für mich Nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Die Gewerbeordnung iſt unter den Geſetzen, die im Deutſchen 
Reiche zu Stande gekommen ſind, eines der allerbeſten; ſie hat Einheit in 
den wirthſchaftlichen Verkehr gebracht und bis jetzt ihre ſehr guten Früchte 
KR Es war abjolut nothwendig, die Niederſchläge des ſinkenden 
Mittelalters endlich einmal aus dem Wege zu räumen, den alten Schutt 
und das Geröll fortzuſchaffen, um dadurch den Grund zu neuen Bauten zu 
gewinnen. Ich gebe zu, daß einzelne Punkte in der Gewerbeordnung ver⸗ 
beſſerungsbedürftig ſind, die eine fen gehört aber nicht zu dieſen. 
Das iſt keine Frage der Gewerbefreiheit, ſondern der Erziehung der Jugend. 
(Sehr richtig! links.) Ich muß geſtehen, daß mir das Vorgehen der altcon⸗ 
Bee Partei in dieſer Frage weit beſſer gefällt, als das der deutſchen 

eichspartei. Die erſtere hat einen ſachlich beſtimmten poſitiven Antrag ge⸗ 
ftellt, über den ſich discutiren läßt. Jedenfalls wird die Debatte darüber 
fruchtbringender Et als die über die heutige Interpellation. Was aber 
der Abg. Helldorf mit dem „Appell im Volke“ meinte, den wir verloren 
hätten, das weiß ich nicht, es ſollte wohl jedenfalls „Echo“ heißen (Heiter- 
keit). Nun, meine Herren, nicht jedes Echo iſt angenehm und wir verzichten 
gen auf ein ſolches, wenn es dadurch berborgerufen wird, daß man den 
zeidenſchaften und Irrthümern im Volke ſchmeichelt. 

Als Solon ſeine große Reformgeſetzgebung in Athen glücklich durch⸗ 
4 hatte, ließ er ſich vom Volke verſprechen, an dieſen Geſetzen ohne 
eine Zuſtimmung nichts zu ändern und darauf trat er eine 15jährige Reiſe 
an, damit inzwiſchen die Wirkungen dieſer Geſetzesreform zum Bewußtsein 
kommen könnten. Wenn man aber ganz entgegengeſetzt dieſer Soloniſchen 
Weisheit an der Uhr der Geſetzgebung fortwährend den Zeiger vor⸗ und 
urückrückt, ſo zerſtärt man das Werk und das Vertrauen in die zukünftige 
Intwickelung. Man ſchafft nicht Neubauten, ſondern ſchlägt damit das 
Beſtehende in Trümmer, und in Trümmern kann Niemand wohnen, Wollen 
wir alſo das Vertrauen zurückkehren laſſen, ſo thuen wir am beſten, uns 
auf den Standpunkt zu ſtellen, den die Bundesregierung heute kundgegeben 
hat und zu erklären: die Gewerbeordnung iſt ein heilſames Gees und wir 
wollen an den Grundſätzen, die fie proclamirt, feſthalten. Das ſchließt 
nicht aus, daß ſie nicht in einzelnen Punkten verbeſſerungs⸗ und ergänzungs⸗ 
bedürftig iſt; aber wir wollen auf demſelben Grunde fortbauen, den wir 
gelegt und nicht auf dem unſicheren und ſchwankenden, den uns die Inter⸗ 
pellation e Wir wollen nicht umkehren, ſondern vorwärts gehen 
auf der gegebenen Grundlage. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Die Centrums⸗Fraction hat der wirth⸗ 
ſchaftlichen Frage von jeher ihr lebhafteſtes Intereſſe zugewandt in dem 
Grade, daß ſie ſich das Schlagwort des Bündniſſes der ſchwarzen mit der 
rothen Internationale zugezogen hat. Den Weg jedoch, durch eine bloße 
Interpellation in dieſer großen und ſchwierigen Frage reformirend einzu⸗ 
greifen, kann ſie als den richtigen nicht anerkennen. 3 tbeile nicht den 
Optimismus über. unfere weed ai und den Antheil der Geſetz⸗ 
gebung daran, der ſich in den Reden der liberalen Seite noch immer kund 
giebt. Das plötzliche Hinwegſtreichen der Zünfte und ähnlicher Inſtitute, 
die ea daß hindurch ſegensreich gewirkt haben, hat ein Vacuum ge: 
ſchaffen, das er ſchwer u muß iſt. Daß gegenwärtig in dieſer Frage 
etwas Ernſtliches geſchehen muß, 
ehen, wie aus dem uns zuge 

habe beim Durchleſen de 


ſcheint die Regierung endlich ſelber einzu⸗ 
angenen Bericht über die Enquete hervorgeht. 
Nen Dur elben aber ſehr bedauert, daß man ſo wenig 
Gewicht auf die Mittheilungen und Zeugnißabgaben der Arbeiter gelegt und 
faft überall nur die Fabrikanten gefragt und gehört hat. So ift insbeſon⸗ 
dere in dem akt Oppeln kein einziger Arbeiter gehört worden. 
Daß in Folge ſolcher Maßregeln der Inhalt des Berichts und die ganze 
Enguete in Arbeiterkreiſen nicht gerade viel Vertrauen erwecken wird, liegt 
anf der Hand. Eine Hauptſache in dieſer Frage, die leider von allen 


uf keine andere Weiſe wird die ſociale 


rage gelöſt werden, als du 
Pflege und Förderung des religiöſen Bewu i ö 25 


tſeins im Volke, und wie gegen: 


iſt unrichtig. Es iſt von Seiten des Reichskanzleramis ausdrücklich den 
Regierungen empfohlen worden, auch Arbeiter zu vernehmen, und ich weiß, 
daß dies in der größten Zahl aller Bezirke geſcheben iſt. Weshalb es ge⸗ 
rade in dem Regierungs⸗Bezirk Oppeln nicht geschah, weiß ich nicht zu 
agen. In anderen Bezirken aber iſt die Vernehmung von Arbeitern ledig⸗ 
lich deshalb unterblieben, weil ſich keine Arbeiter fanden, die der Einladung 
zu ihrer Vernehmung Folge leiſteten. 

Abg. Kapell: Wenn der Abg. Richter (Hagen) davor warnte, die 
wirthſchaftliche Frage in ihrem innerſten Kern vor das Parlament zu bringen, 
ſo war mir das nichts Neues. Es entſpricht dies ja ganz der Anſchauung 
dieſer Herren und dem Gefühl der — nuhat Beſorgniß, die ſie davor 
hegen, die ſociale Frage offen von der Tribüne herab zu discutiren; daher 
auch der bezeichnende Ausdruck, der hier heute gebraucht wurde, man ſolle 
doch um Gotteswillen an der ſocialen Frage — nicht „kratzen“. Die Herren 
von der Rechten ſind vollſtändig im Irrthum, wenn ſie meinen, die crimi⸗ 
nelle Beſtrafung des Contractbruchs könne den gegenwärtigen Mißſtänden 
im Gewerbsleben auch nur im Geringſten abhelfen. Heute giebt es ein 
Geſetz im Lande, das viel mächtiger iſt als jedes Contractbruchgeſetz, das 
iſt der Hunger. Wenn heute ein Arbeitgeber den Arbeitern erklärt, Du 
mußt zu dieſen beſtimmten Bedingungen arbeiten, dann hütet er ſich wohl 
den Contract zu brechen, denn er weiß, daß ſich ſofort tauſend andere hun⸗ 

ernde Arbeiter zu der Stelle melden, mag der Lohn auch noch ſo ſchlecht 
ein. Als ich im Waldenburger Kreiſe gegen den Fürſten Pleß candidirte, 
da ſagten die Beamten den Arbeitern: wenn Ihr Kapell wählt, ſo ſtehen 
die Gruben ſtille und Ihr könnt verhungern. 

Was wollen Sie, meine Herren, ſolchen Zuſtänden und Thatſachen gegen⸗ 
über im gegenwärtigen Augenblick mit ſolchen Mittelchen bezwecken, wie das 
Contractbruchgeſetz; es iſt das ja völlig nichtsſagend und überflüſſig. Ob: 
wohl wir anerkennen daß die Gewerbeordnung ſehr viel Schädliches für die 
Arbeiter und zahlreiche Mißſtände enthält, können wir für die Interpellation 
doch nicht eintreten, da ſie alle Heilmittel lediglich der Regierung überläßt, 
einer Regierung, die durch und durch reactionär iſt und die gegen die Arbeiter 
keine anderen Mitjel kennt, als die der Polizeigewalt. Es hat ſich das auch 
wieder bei der Enquete gezeigt, deren Bericht uns zugegangen iſt. Die Be⸗ 
richte und Ergebniſſe der Unterführungen darin ſind auf der größten Par⸗ 
teilichkeit gegen die Arbeiter dargeſtellt; man hat in erſter Linie nur die 
Fabrikanten gefragt, und böchſtens ſolche Arbeiter, die bei ihren Herren 
ſich lieb Kind machen wollten, wie Werkführer und dergleichen und daher 
den Arbeitgebern nach dem Munde reden. Man hat ſich aber wohl gehütet, 
ſich an die Arbeiterpartei zu wenden und aus ihren Reihen unparteiliche 
Zeugniſſe über die Zuſtände in den Fabriken u. dergl. zu hören. Ganz 
und gar muß ich beſtreiten, was Herr Reichenſperger über die heilſame 
Wirkung der Religion und der kirchlichen Geſinnung im Volke zur Löſung 
der ſocialen Frage geſagt hat. Meine Herren! Im Kreiſe Neurode, wo ich 
zum Reichstage candidirt habe, ſind die Leute alle ſehr fromm, ſehr religiös 
und ſehr gut katholiſch und kirchlich geſinnt; da find die Kirchen, wie i 
510 ſelbſt perſönlich überzeugt habe, bei jedem Gottesdienſt ſo gefüllt, da 
buchſtäblich kein Apfel zur Erde fallen kann. Und wie, glauben Sie, ſieht 
es mit der wirthſchaftlichen Lage des Volkes in dieſem Kreiſe aus? Gerade 
im Kreiſe Neurode herrſcht gegenwärtig das entſetzlichſte Elend. (Hört! links.) 

Dort wüthet in dieſem Augenblicke der Hungertyphus in einem Grade, 
daß nach den neueſten Nachrichten in Neurode allein 115 Menſchen daran 
erlegen ſind und die Regierung ſelbſt Angſt vor der Meiterberbreitung be⸗ 
kommen und einen genauen Bericht verlangt hat. Nein, meine Herren, in 
den frommen Gegenden da herrſcht gerade derſelbe Unterſchied zwiſchen Arm 
und Reich und daſſelbe wirthſchaftliche Elend des Volkes und dieſelbe Aus⸗ 
beutung des Menſchen durch den Menſchen, wie in den Mittelpunkten der 
Soctaldemokratie, in den großen Städten, die bei den Frommen im Lande 
als irreligiös und fündhaft verſchrieen ſind. Wir werden dieſe Frage übri⸗ 
gens noch des Näheren erörtern, bei den pofitiven Anträgen, welche die Mitglieder 
meiner Barteilim Haufe ſtellen werden. Die liberale Partei hat ſich freilich 
alle mögliche Mühe 9 d fe uns nicht auf 15 Mann kommen zu laſſen, 
um zu verhindern, daß wir ſelbſtſtändige Anträge ſtellen. Wir wiſſen auch, 
daß dieſe Anträge hier nicht Annahme finden; wir ſind aber überzeugt, daß 
es kein anderes Mittel zur Löſung der ſozialen Frage giebt, als die 
Anerkennung der Grundfäte der Socialdemokratie und wenn man 
uns gewählt hat, ſo erkennen wir daraus, daß das Volk verſtändiger ge⸗ 
worden iſt (Heiterkeit). Schließlich, meine Herren, ſollten Sie ſich bei dieſer 
meiner erſten Rede im Haufe gelangweilt haben, jo müſſen Sie es mir ſchon 
zu Gute halten; ich verſichere Ihnen, ich habe mich bei vielen anderen Reden 
im Haufe auch ſchon ſehr gelangweilt. (Heiterkeit.) 

Abg. Lasker: Wir ſind keineswegs der Meinung, daß durch die Ge⸗ 
werbeordnung legislatoriſch Alles erreicht ſei, was auf dieſem Gebiete zu 
erreichen iſt. Ich glaube, daß die Interpellation der Sache, welche ſie ver⸗ 
treten ſollte, keinen guten Dienſt geleiſtet hat. Es iſt kein praktiſches Vor⸗ 
geben, jetzt eine Geſammtreorganiſation der Gewerbegeſetzgebung anzuſtreben. 

uch meine Partei iſt augenblicklich damit beſchäftigt, ſich über diejenigen 
Punkte zu informiren, von denen wir glauben, daß ſchon jetzt durch die Ge» 
ſetzgebung geholfen werden könne, wenngleich wir auf den einmal feſtgeſtell⸗ 
ten Prinzipien fortbauen wollen. Wir find auch der Meinung, daß das 
Verhältniß des Lehrlings zum Lehrherrn kein ſo loſes ſein darf, wie das 
jetzt der Fall iſt. Darüber ſcheint bei allen Parteien Uebereinſtimmung zu 
berrſchen. Und ebenſo beabſichtigen wir bei anderen Fragen nach und nach 
vorzugehen, die reifen Fragen zu iſoliren und eine Vereinbarung in der 
webe darüber herbeizuführen. Man ſcheint bei den Conſervativen 
zweifelhaft über die Methode zu fein, ob eine große Maſſe von Mißſtänden 
der Regierung präſentirt werden ſoll, oder ob man iſolirte Geſetzesvorlagen 
über einzelne Punkte machen und darin Grundſätze aufnehmen ſoll, welche 
von der Majorität doch nicht acceptirt werden. Ein ſolcher conſervativer 
Geſetzentwurf wird in Folge deſſen kein greifbares Reſultat erzielen, ſondern 
nur Stoff zur Unterhaltung bieten. } N 

Meine politiſchen Freunde werden ſich dagegen bemühen, eine greifbare 
Grundlage für ein künftiges Geſetz zu ſchaffen. Will man dies, und die 
Angelegenheit nicht blos für Parteizwecke ausbeuten, ſo muß man zunächſt 
die brennende Schrlingäfrage welche ein erziehliches und gewerbliches In⸗ 
tereſſe in ſich vereinigt, in Angriff nehmen. Darauf hin werden wir eine 
Reſolution beantragen. Dieſe unterſcheidet ſich weſentlich von der 8 en⸗ 
wärtigen Interpellation. Die Regierung iſt kaum im Stande, einen I 
entwurf vorzulegen, aus Furcht, die 5 des Hauſes ſei noch nicht 
enügend geklärt, um den Geſetzentwurf zur Annahme gelangen zu laſſen. 
50 aber durch eine Reſolution inhaltlich die Anſchauung des Hauſes 
ſchon conſtatirt iſt, ſo kann die Regierung darauf hin einen Geſetzentwurf 
einbringen. Deshalb bitte ich die Herren von der conſervativen Partei, 
nicht früher auf die Berathung des don ihnen vorgelegten Geſetzentwurfs 
u drängen, als bis ſie Kenntniß von den aus unferer Mitte kommenden 

nerbietungen haben werden. Wenn wir auch nicht Vieles bringen werden, 
ſo doch gewiß mancherlei, worin alle Parteien einſtimmen können. 

Abg. Günther: Der Abg. Richter (Hagen) hat den Zweck unſerer In⸗ 
terpellation richtig dahin alen daß ſie ein Stimmungsbild aus den 
weiten Kreiſen der Gewerbtreibenden ſein ſollte. Sie hatte aber außerdem 
den Zweck, ein Stimmungsbild des Hauſes und der Regierung bervorge⸗ 
rufen. Du Zwecke bat jie erreicht. Wir waren natürlich darüber nicht im 
Zweifel, daß der Abg. Richter lden noch auf ſeinem früheren Stand⸗ 
12 775 ſteht. Wir vertreten mit der Interpellation nicht die Prinzipien der 
onſervatiben Partei, ſondern die Intereſſen der Gewerbtreibenden ſelbſt, 
welche ſie in vielen an uns gerichteten Petitionen zum Ausdruck gebracht 
aben. Wir ſind nicht Vertreter der Idee des Polizeiſtaats, ſondern die 

ertreter deſſen, was die Gewerbtreibenden ſelbſt für fich als heilſam und 
nothwendig erkannt haben. Freilich, was wir mit den Gewerbtreihenden 
als nothwendig erkennen, das nennt der Abg. Richter ein Erzeugniß des 
Brodneides und Dufelei der Handwerker. Ich lege im Namen der letzteren 
gegen ſolche Ausdrücke Verwahrung ein; die Handwerker werden von den 
oftifeben Grundfätzen des Abg. Richter nicht ſatt und die Reaction richtet 
f natürlich gegen die 115 übergroße Schraukenloſigkeit in der Geſetz⸗ 
gebung, wodurch man das Gewerbe halbtodt liberaliſirt hat. Unſere Inter⸗ 
vellation war nicht vergeblich und wenn die Stellung der Regierung der⸗ 
ſelben gegenüber auch eine vorſichtige iſt, To iſt fie doch keineswegs eine 
präcis abweiſende, wie der Abg. Braun geglaubt und Hen hat. Sie hat 
wenigſtens nach Außen hin klar gezeigt, welche politiſchen Richtungen dem 
Gewerbeſtande wohlgeneigt ſind und welche nicht. (Obo! links.) Nicht wir 
find ei jetzt, ſondern der Abg. Braun war es, der zur Zeit der Verkündi⸗ 
gung des Princips der freien Concurrenz den Zeiger an der Uhr der volks⸗ 
wir sch, lichen Feen bin: und herſchob bis auf die goldene Morgen⸗ 
ſtunde, welche nicht angebrochen it. Wir wollen das Pendel nicht ganz 
regellos fi hwingen laſſen. Wir wollen auch nicht einreißen, ſondern auf⸗ 
auen, abe er nicht die Kae löſſer des Abg. Braun. 1 175 

Abg. R. ichter (Hagen): Es iſt bezeichnend, daß Conſervative und Socia 
demokraten 1 ins vom entzegengeſetzten Standpunkte gleich ſcharf angreifen, 
Danach ſchein en wir alſo gerade in der richtigen Mitte zu fein. Die Red 
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weiſe des conſervativen Herrn Günther und des ſocialdemokratiſchen Herrn 
Kapell zeigen große Verwandtſchaft. Der erſte hält ſich für einen beſondern 
Vertreter der Handwerksmeiſter, der andere für einen ſolchen der Arbeiter. 
Ich vertrete ſolche Klaſſen auch; Niemand im Hauſe hat das Recht, ſich vor⸗ 
3 als Vertreter eines Berufsſtandes zu bezeichnen. (Sehr wahr! 
inks.) Herr Günther hat Ausdrücke gebraucht, wie: man ſolle das Kalb 
nicht zu Tode hetzen; liberale Redensarten machen nicht ſatt. Ich empfehle 
Herrn Kapell ſolche Redensarten zur weiteren Verwendung. (Heiterkeit. Sehr 
gut! links. Widerſpruch der Socialdemokraten.) Die Socialdemokraten haben 
allerdings ſchon einen ausreichenden Vorrath ſolcher Redensarten; indeß da 
wir leiden nicht gehrauchen können, verwenden ſie ſolche vielleicht noch 
mit Nutzen in ihren Volksverſammlungen. (feiterkeit links.) Für Herrn 
von Kleiſt⸗Retzow war Herrn Kapell's Rede inſofern lehrreich, als fie ihm 
zeigte, wohin ſeine Logik führen kann, allgemeine Mißſtände ohne Weiteres 
der Geſetzgebung zur Laſt zu legen. Beide Herren haben in ihrer Darſtel⸗ 
lungsweiſe mehr gemeinſam, als fie ſich bewußt find. Herr Kapell meint, 
wir fürchteten uns, große wirthſchaftliche oder ſociale Fragen zu debattiren. 
kun, ohne meinen Antrag auf Discuſſion über die Interpellation, wäre er 
ar nicht in der Lage geweſen, ſeine ſchöne Rede zu halten. Schon die 
ankbarkeit hätte ihm ſolchen ungerechten Vorwurf erſparen müſſen. (Heiter⸗ 
keit.) Man fördert nur nicht die Aufgaben des Reichstages durch den An⸗ 
ſchlag ſolcher allgemeinen Themata ohne nähere Begrenzung. Wenn Herr 
Kapell erſt parlamentariſch ausgelernt hat, wie er ſich ausdrückte, ſo wird ihm 
klar werden, daß zwiſchen Reichstag und Volksverſammlung ein Unterſchied 
iſt; der Reichstag nicht den Zweck hat, Wahlreden und Flugblätter, wie er 
und Herr von Kleiſt⸗Retzoſb gethan haben, zu reproduciren. Herr Kapell 
meint, das Durchdringen zu einer vernünftigen Anſchauungsweiſe habe 
ihnen ihre Wahlkreiſe erobert. Nun, Sie haben aber beinahe ebenſo viel 
Wahlkreiſe wieder verloren, als ſie gewonnen; nach jenen Logik muß 
zen ait) be zu noch vernünſtigerer Anſchauungsweiſe gekommen ſein. 
eiterkeit. 

Herr Kapell ſpricht von der Macht des Capitals, vom 
deſſen Wahlkreiſe man Drohungen mit wirthſchaftlicher Benachtheiligung 
ausgeſprochen hat; das wird das Haus zu unterſuchen haben. Sie haben 
nicht das Recht von dergleichen gu ſprechen. Ihr Herr Reimer, Ihr Ham: 
burger Blatt hat in Altona proclamirt: Bei einem Krämer, der für Karſten 
ſtimmt, darf Niemand mehr etwas kaufen. (Hört! hört! links.) Wer fo, 
wie Sie im Glashauſe ſitzt, der darf ſelbſt gegen einen Fürſten nicht mit 
Steinen werfen. (Andauernde allſeitige Heiterkeit) Ich ſpreche natürlich 
nur aus Ibrer Anſchauungsweiſe heraus. Sie meinen, wir hätten uns vor 

hrem Anwachſen auf 15 gefürchtet. Ob Sie nach Erreichung dieſer Zahl 
elbſtſtändige Anträge einbringen, oder Ihre Anträge als Amendement, 
wozu es nur einer Stimme bedarf, an andere Vorlagen, z. B. an den con⸗ 
ſervativen Geſetzentwurf über die Gewerbsverhältniſſe anhängen, iſt uns 
anz gleichgiltig. Sie ſollten üherhaupt ſo wenig Perſonen wie möglich 
beer ſein, weil wir meinen, mit Ihrer Vermehrung wächſt der Klaſſenbaß 
die Aufhetzung der Berufsklaſſen untereinander. In Deutſchland werden 
die Arbeitnehmer unluftig ihre Unternehmungen fortzuführen oder neue zu 
begründen. Die Socialdemokraten find mindeſtens fo viel wie die Gründer 
an dem gegenwärtigen Nothſtande ſchuld (Zuſtimmung); indem ſie weiter 
agitiren, verhindern fie die weitere Beſeſtigung des Vertrauens, tragen da⸗ 
durch die größte moraliſche Verantwortlichkeit dafür, daß es noch immer 
nicht beſſer wird im Volke und in Deutſchland. (Sehr richtig) Vor dem 
Reichstage bedarf es ihnen gegenüber überhaupt keiner Erwiderung; was 
ich ſage, ſpreche ich zum Lande. Wir bekämpfen Sie mit Entſchiedenheit, 
weil wir die Meinung haben, daß Sie, die Sie vorgeben, Freunde der Ar⸗ 
Se fein, in Wirklichkeit deren größte Feinde darſtellen. (Lebhafter 
eiſall. 

Abg. Sturm bekämpft den Vorwurf, daß die Einbringung der Inter⸗ 
pellation nutzlos geweſen ſei, Sogar der Abg. Lasker, obwohl er auf wirth⸗ 
ſchaftlich ganz entgegengeſetztem Boden ſteht, ſtimmt mit dem weſentlichen 
Inhalt derſel en überein. Die Interpe ation habe wenigſtens Gelegenheit 

egeben zur Meinungsäußerung der Regierung und der Parteien. Die An⸗ 
ichten der meiſten Redner aus den liberalen Parteien über den Gegen⸗ 
ſtand beruhten allerdings auf einer ſo oberflächlichen Kenntniß der Verhält⸗ 
niſſe, daß die Interpellation ſchon dann ſehr beilſam ef babe, wenn 
ſie dieſe Redner zu einem eingehenden Studium der Verhältniſſe bis zur 
Vorlage der Geſetze veranlaſſen würde. Der Zeitraum ſeit dem Erlaß der 
Gewerbeordnung ſei auch nicht zu kurz, um ſchon jetzt auf Grund der Er⸗ 
fahrung zu Beſſerungen zu ſchreiten. Beim Strafgeſetzbuche ſei die Friſt 
nicht ſo lang geweſen und dabei wären doch immer principielle Fragen in 
Betracht gekommen. Redner geht ſodann ſpecieller auf die ge der 
Enquetecommiſſion über Frauenarbeit ein und kommt zu dem Schluß, daß 
der freiconſervativen Partei für die Einbringung der e Serie derſelbe 
Dank gebühre, welchen der Abg. Braun der conſervativen für ihren Geſetz⸗ 
entwur Hide be i 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. . N 
f Perſönlich bemerkt Abg. Fürſt v. Pleß gegen den Abg. Kapell, daß er 
während der Wahlcampagne gar nicht in ſeinem Wahlkreiſe anweſend ge⸗ 
weſen ſei, alſo keine ungehörige Wahlbeeinfluſſung habe ausüben können. 
Sei das von ſeinen Beamten geſchehen, ſo ſtände ja dem Abg. Kapell das 
ur des Proteſtes gegen die Wahl zu. 
N bg. Kapell beitreitet, von einer perſönlichen Wahlbeeinfluſſung des 
Abg. Dan v. Pleß geſprochen zu haben und eben fo, daß in Altona 
efficiell eine Aue de Beeinfluſſung der Wahlen durch das ſocialdemo⸗ 
kratiſche Wahlcomite ſtatt efunden habe. 
Abg. te (Hagen): Es iſt Thatſache, das ſocialdemokratiſche „Ham⸗ 
burger Volksblatt“, jo wie der ſocialdemokratiſche Führer und frühere Ab: 
ee Reimer haben in Altona die für Karſten ſtimmenden Kramer mit 
ntziehung der Kundſchaft bedroht. 5 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Interpellation 
Komierowski; 2. Berathung des Etats.) 


Berlin, 12. März. 
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fürſten Pleß, in 


(Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den 
nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Ordens⸗Inſignien ertheilt, und zwar: des Königlich baieri⸗ 
chen Maximilian⸗Ordens für Kunſt und Wiſſenſchaft: dem Romanſchrift⸗ 
teller Dr. phil. Berthold Auerbach zu Berlin; des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des 
Königlich ſächſiſchen Albrechtsordens: dem preußiſchen Unterthanen und 
Ober⸗Regiſſeur des Herzoglichen Hoftheaters in Meiningen, L. Chronegk; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens, des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens und des Kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe: dem preußiſchen Unterthanen 
und Kalſerlich ruſſiſchen Titular⸗Rath Karl Auguſt Schmidt zu St. 
Petersburg; des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗Erneſti⸗ 
niihen Haus⸗Ordens: dem Director des Lobe⸗Theaters zu Breslau, 
L'Arronge; des demſelben Orden aſſillrten Verdienſtkreuzes: dem Ober: 
Inſpector deſſelben Theaters, A. Coßmann; des Offizierkreuzes des König: 
lich griechiſchen Erlöſer Ordens: dem Chef Redacteur der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, Emil Richard Pindter zu Berlin. 

[Verkehr.] Aus Kiel wird vom 12. d. M. gemeldet: Poſt aus 
Chriſtiania heute nicht eingegangen. 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 
h ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark find ven betreffenden 
ö Parentheſe beigefügt.) 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
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Breslau, 12. März. ee Schwerer Diebſtahl 


und Hehlerri. — Bigamie.] Die erſte der heute verhandelten Anklage⸗ 
ſachen nahm 6 Stunden in Anſpruch; trotzdem iſt der vorliegende Thatbe⸗ 
ſtand ziemlich einfach und nur der Umſtand, daß 10 Angeklagte — 2 Männer 
nd 8 Frauen — in die Sache verwickelt find, bedingte die längere Dauer. 
s werden von den Angeklagten verurtheilt: Robert Lehmann zu 3 25 re 
pana Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Carl Reipert zu 4 Jahre Zucht⸗ 
aus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, verehelichte Reipert zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, die Schlaupe und Lehmann zu je 2 Dior 
naten, verehelichte Gallmer 1 Monat und die Starke und Keſſel zu je einer 
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) regem Verkehr, Berliner Handelsgeſellſchaft ging lebhaft zu beſſerer 


a 


lichen Frauen ehelich verbunden * in. erſte a 
ai 1870 zu Herzogswaldau durch den Pfarrer eingeſegnet. Er lebte nur 
Jahr mit feiner Frau, Caroline geb. Puzker, zuſammen, alsdann verließ 
ihn die Frau Bei ſeinen ſpäteren Verſuchen, die Frau durch den Geiſt⸗ 
lichen oder das Landrathsamt zur Rückkehr zu bewegen, ſagte ihm dieſelbe 
wiederholt „ſie komme nicht zurück, er ſei frei, ſie ſei von ihm geſchieden ꝛc.“ 
Speer ging ſpäter nach Breslau, lernte hier die Köchin Auguſte R. kennen 
und wurde mit dieſer auf dem hieſigen Standesamt unterm 9. November 
1874 ehelich verbunden. Von ſeiner früheren Verheirathung hatte Speer 
ſowohl hier, als auch ſeiner zweiten Frau gegenüber nie etwas erwähnt. 
Auch die zweite Ehe iſt bis jetzt kinderlos geblieben. Der Ange⸗ 
klagte macht den Eindruck, als wäre er ſich gar nicht klar geweſen, 
daß durch das bloße Gerede ſeiner erſten Frau die erſte Ehe 
doch unmöglich geſetzlich geſchieden war, der Herr Staats Anwalt 
tritt deshalb dem Antrage der Vertheidigung auf Bewilligung mildernder 
Umſtände bei. Der Gerichtshof bewilligt die mildernden Umſtände und er⸗ 
kennt auf das niedrigſte Strafmaß: 6 Monat Gefängniß. Der Herr Staats⸗ 
anwalt hatte 9 Monate Gefängniß beantragt. 

Der Gerichtsdiener hatte inzwiſchen beide Frauen des Angeklagten, welche 
als Zeuginnen vorgeladen waren, in den Saal treten laſſen. Speer bittet 
um die Erlaubniß, „mit ſeiner Frau vor der Abführung ſprechen zu dürfen“. 
„Ja, mit welcher denn?“ fragt der Herr Staatsanwalt, doch ſchon eilt die 
zweite Frau zu dem Angeklagten und „in den Armen liegen ſich Beide 
und weinen vor Schmerz und vor Freude“. Das wiederholte Verſprechen, 
„daß er nur fie (alſo die zweite) zur Frau behalte“, wird wohl von dem 
Verurtheilten nicht ausgeführt werden können, denn bekanntlich wird die 
zweite Ehe von Amts wegen für ungiltig erklärt. Die erſte Frau dagegen 
würdigte ihn keines Blickes und verſicherte wiederholt: „Sie nehme den 
7 auf keinen Fall zurück.“ — Alſo hat Speer „Zwei Frauen und 
Keine“. 

* [Aus Hermsdorf! ſchreibt man uns unterm 12 März: Schlitten⸗ 
bahn nach und von der Petersbaude ſehr gut, dieſelbe wurde geſtern (Sonn⸗ 
tag) ſtark frequentirt. Wetter ſtill. Kälte heute früh 10 Grad. Beſorgung 
von Schlitten und ſicheren Pferden für dieſe Partie in Tietze's Hotel in 
Hermsdorf u. K. 


X. Neumarkt, 22. März. [Tageschronik.] Geſtern fand das von 
Herrn Cantor Metzner arrangirte Concert zum Beſten der Holen Wee 
im Baum'ſchen Saale ſtatt. Daſſelbe beſtand aus Männerchören, Geſangs⸗ 
Quartetten, Vorträgen für Violine, Cello und Flügel, Solo⸗Geſängen und 
einem Violin⸗Solo, von Kaufmann Herrn Guſtap Keil ſehr ſchön vorge⸗ 
tragen. Der Beſuch des Concerts war gut. 


‚fein. Seine erſte Ehe wurde am 15. 


„ Vom Trockenberge, 12. März. [Unglück.] In Koslowagora fiel 


am 7. d. Mts. eine Frau in einen Brunnen und zog man dieſelbe nach 
ungefähr 5 Minuten als Leiche heraus. Die Verunglückte litt an Epilepſie. 


Berlin, 12. März. Der geſtrige Privatverkehr war ziemlich feſt, aber 
ſehr ſtill. Creditactien 244,50 — 245 — 244,50, Franzoſen 374,50 —375 bis 
374,50, Lombarden 133,50 —133, 1860er Looſe 98, Silberrente 55,25, 
Papierrente 51,40, Goldrente 60,80, Italiener 72,60, 5pEt. Türken —, 
Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 75,90, Köln⸗Mindener Bahn —, Rbeiniſche Bahn 
105,50 105,25, Galizier —, Laurahütte 65— 64,90, Deutſche Bank 86,70, 
Disconto⸗Commandit 104,50 — 104,60, 5 ige Ruſſen 83,40. — Nachbörſe: 
Creditactien 245,00, Lombarden 133,50. - 

Für das heutige Geſchäft lagen eben fo wenig anregende Motive vor 
und ſo bleibt uns denn nur zu conftatiren, daß die Börſe, im Allgemeinen 
der Feſtigkeit ſich zuneigte. Hierzu mag der Umſtand beigetragen haben, 
daß allem Anſchein nach in den beiden zum gegenſeitigen Kriege gerüſteten 
Lagern, in der Türkei ſowohl wie in Rußland, friedliche Intentionen die 
Oberhand gewinnen. Der Verkehr zog aus derartigen Reflexionen allerdings 
keinen ſonderlichen Vortheil, denn die Umſätze zeigten wiederum eine Be⸗ 
ſchränkung, die einigermaßen weſentliche Coursveränderungen nur als ver⸗ 
einzelte Ausnahme eh in kann. Die Zurückhaltung von geſchäftlichen 
Transactionen machte ſich im ſpeculativen Verkehr faſt eben ſo bemerkbar, wie 
auf dem Markt für Capitalsanlage, und war ſelbſt das Intereſſe, das man am 
Schluß voriger Woche den Eiſenbahnactien zuwandte, heute wieder größten⸗ 
theils erloſchen. Die internationalen Speculationspapiere hatten in feſter 


Haltung eröffnet und behaupteten ſich auch unter geringfügigen Schwan⸗ 


kungen recht gut. Lombarden zogen etwas an, auch öſterr. Staatsbahn 
war überwiegend begehrt. Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben faſt durchweg 
ganz geſchäftslos. In den localen Speculationseffecten ſand nur ein gering⸗ 
fügiger Verkehr ſtatt und blieben die Notirungen von Sonnabend faſt ganz 
unverändert. Disconto Commandit 104.50, ult. 104,75— 104,90. Laurahütte 
65,10, ult. 65— 64,90. Ein Gleiches iſt von den ausl. Stgatsanl. zu berichten. Die 
ae auf dieſem Gebiete war entſchieden feſt. Ruſſiſche Sproc. Anleihe 
p. ult. 83,50—83,10. Preußiſche und andere deutſche Stagtspapiere behaup⸗ 
teten ſich auf ihren letzten Notirungen. Einheimische Prioritäten zeigten 
eine etwas beſſere Phyſiognomie, Bergiſche 44% und Köln: Mindener 
VI. bevorzugt, ausländiſche Deviſen vernachläſſigt. Die rheiniſch⸗weſt⸗ 
phäliſchen Speculationsbahnen hatten feſt eröffnet, ließen dann aber etwas 
nach. Potsd. beſſer. Magdeburg⸗Halberſt. waren ebenfalls höher zur Notiz. 
Thüring. Eiſenb. behaupteten ſich gut. Rhein. B. wurden in größeren Beträgen 
umgeſetzt. Anhalter und Stettiner gaben etwas nach. Für leichte Uctien 
herrſchte etwas mehr Frage. Berlin⸗Dresdener beliebt Breſt⸗Grajewo, 
Nahebahn, Tamis⸗Landen und Weimar⸗Geraer lebhaft. Von Stamm⸗Prio⸗ 
ritäts⸗Actien war Oſtpreußiſche Südbahn ſteigend, Halle⸗Gubener offerirt. 
Bankactien im Allgemeinen recht feſt. Centralb. für Induſtrie 1 80 ein 
otiz 
um. Königsberger Vereinsbank und Ritterſchaſtliche Privatbank erhöhten 
die Notiz. r Bank zog wiederum bei lebhaftem Verkehr im Courſe 
an. Spritbank Wrede beſſer, Gerger Bank höher, Meininger anziehend, 
Meininger Hypothekenbank, desgl. Schleſ. Bankdeviſen, Thüring. Bank nie⸗ 
driger. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Centralfactorei höher. Nord⸗ 
deutſcher Eiſenbahnbetrieb gefragt, auch Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf be⸗ 
liebt Weſtfäliſche Drahtinduſtrie weichend. Phönix P. niedriger. 3 
| Um 2% Uhr: Still. Credit 244,50, Lombarden 135, Sranjofen 375,50, 
Reichsbank 158,50, Disconto⸗Commandit 104,25, Laurahütte 64,90, Türken 
12,25, Italiener 72,62, Oeſterreichiſchecßoldrente 60,87, do. Silberrente 55,40, 
do. Papierrente 51,50, 5% Ruſſen 83,25, Köln⸗Mindener 94,90, Rheiniſche 
105,25, Bergiſche 76, Rumänen 12,75. 

| Berlin, 12. März. |BroducetensBeriht.)] Der Wind ift nach 
Weſten gegangen, aber die Luft iſt nicht viel wärmer geworden; Nachts fror 
N noch ziemlich ſtark. Die Stimmung für Getreide war im Allgemeinen 


5 ruhiger als Sonnabend und die anfänglich feſten Forderungen für Roggen 


baben nach und nach etwas ermäßigt werden müſſen, um die Zurückhaltung 
des Begehrs für Termine zu überwinden. Der Verkauf verfügbarer Waare 
ging hingegen recht gut und ermöglichte den Eignern, etwas höhere For⸗ 
derungen zu erzielen. — Roggenmehl matter. — Weizen iſt vermehrten 


— Hafer i 


\ Realif el 0 deer nicht im Stande geweſen, ſich voll zu behaupten. 


t loco ſchwer verkäuflich geweſen und hat im Werthe etwas nach⸗ 
ermine, feſt eröffnend, ſchließen ſehr matt. — Nüböl nicht viel 
verändert. Entfernte Sichten knapp angeboten und etwas höher. — Petro⸗ 
leum recht ſtill. — Spiritus in beſchränktem Verkehr, aber gut preishaltend. 
Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weißer ſeiner dur ie 213 Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 221 bis 
220 M. e per Mai⸗Juni a M. bez., per Juni-Juli_2244% 
M. 


gegeben. 


bis 223% bez., per Juli⸗Auguſt — Br., per Sept.⸗Oct. — M. bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — — Roggen loco 158—184 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 110 162—163 M. ab Boden 
bez., neuer ruſſiſcher 158—164 M. bez., poln. — M. bez., inland. 171 bis 
184 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. ab Bahn bez., kleiner ruſſiſcher 
— M. ab Bahn bez., per Frbruar⸗März 162 M. bez., per Frühjahr 1635 
bis 8 M. bez., per Mai⸗Juni 160 —159½ M. bez., per Juni 
Juli 159% — 58 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 
— Gerſte loco 110-183 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 125 bis 
165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpr. 140—155 
M. bez., ruſſiſcher 125—149 Mark bez., pommerſcher 160—162 M. bez. 
ſchleſ. 153— 162 Mark bez., galiziſcher — Mark bez., böbmiſcher 153—162 

bez., ungariſcher 140—142 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab 
Bahn bez., per Frühjabr 152—151 Mark bez, per Mai- Juni 152% Mark 
bez., per Juni⸗Juli 154 Mark bez. per Juli⸗Aug. — M. bez. Gekündigt 


— Etr. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen: Kochwaare — Mark 
utterwaare — 1 Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Lat Nr. 0: 29,00 — 27,00 M., Nr. O und 1: 27.00 —26,50 M. bez. — 


enmehl pr. 100 Kilo Br. unverfteuert incl. Sack Nr. 0: 26,00—24,00 
Ma bez, Nr 0 und 1: 23,50 — 22,50 Mk. — Roggenmehl pr. 100 Kilo 
Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack pr. Febr.⸗März 22,9580 M. bez., pr. März: 
April 22,95—80 Mark bez., per April⸗Mai 22,95—80 M. bez., per Mai⸗Juni 


Woche Gefängniß. 22,95—80 M. bez., per Juni⸗Juli 22,95—80 M. bez., ver Ful Ange 
Die zweite Anklageſache, den 31 Jahr alten Maurergeſellen Karl] 22,95—80 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündiaungspreie M. — Del: 
Speer betetenb, enthält eine Verletzung des § 171 des Strafgeſetzes. faaten: Raps 330-360 M. be Rübſen 325—355 Mark bez. — 


Der bisher unbeſtrafte Speer iſt geſtändig, mit zwei noch am Leben befind⸗ 


Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 65,5 M. bez., mit Faß — Marl bezahlt, 
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br.⸗März 66 M. bez., per März⸗April — Mark bez., per April Mai [ 
TTT en 

ber nenen tee - eßg bo u edit Centner. Kündigungbres] Wien, 12. März. Der Preſſe zufolge Löfte die untonbank die 
October⸗November — M. bez. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Dividende Ktonpens mit 3 Gulden ein. folge loͤſt 


— Mark. d A N x 
1 Wien, 115 19 5 Ri der Sankrung der Bodenbach⸗Bahn 
egen neuerlich mehrere Projecte For. In erſter Reihe verhandelt die 
Berliner Börse vom 12. März 1877. Regierung über das neue roject der Anglobank, wonach dieſe die 
— — —ä ſ.— — —— —— äꝶà¹ 5 8 
ade- and Beld-Course. Weohsel-Courso, Cramer⸗Klett ſche Schuld, bezahlt, dafür Prioritäten übernimmt. 
Fund 5 3 1169.75 b 12. 
VV n Rom, „Kärz. In dem heute abgehaltenen Conſiſtorium wur⸗ 
Staats-Auleihe . 4 3950 bu a ie e i den zu Cardinalen ernannt: Benavides, Patriarch von Weſtindien; 
Sen- ales . 18% 14525 va eterepner 888g. f % fes e: Apuzzo, Erzbiſchof von Capua; Gib, Erzbiſchof von Saragoſſa; Howard, 
r nr F Erzbiſchof von Neu⸗Ceſarea; Paya, Erzbiſchof von Santiago; Caverot, 
Pommeriche .. 2% 32,90 ba 1 . 2 e br. Erzbiſchof von Lyon; Canoſſa, Biſchof von Verona; Serafini, Biſchof 
4 —.—— TFTTTT0T0T0TT0TTTTTTTTTTbT I IR SA 0 a 1.076 h 
21 de es rer Eisenbahn-Stamm-Aotlen, von Viterbo: Sbarelli, Secretär der Congregation der Biſchöfe; Nina, 
= do, 4 4½ 101,90 baB Kin „55 ar e greg 
S A0. Laasch. Erd. 4 — — Aachen Haste ! . 2 e Aſſeſſor der Inquiſttions⸗Congregation; de Fallour du Coudray, Ge⸗ 
Posencche neue.. 484.10 ba nn 5 — “a, 2 2 3 37 3 . 1 
ene Berg.- Märkische. 4 1000 bzB äftsführer der apoſtoliſchen Kanzlei. Die Cardinäle Amat, Morichini 
"ent ar 95.40 bz Berün-Anhalt. 8 — 4 | 9,00 bad 3 e - A 
F Berlin-Dresden ..| Zu, 8 141.25 55 und di Pietro wurden auf zum Sprengel Roms gehörige Sitze verſetzt. 
2 emmersche. — 4 22 bs 1 19 7 4 5 Ferner wurden noch vier Biſchöfe ernannt für Italien, drei in par- 
1 e a pri tibus infidelium, einer für die Schweiz und einer für Malta. 
Preussische . 5 RB. 3 4 1125 bg m 5 Pe 3 1 
eta de . fk ee % S8, 8 Paris, 12. März. Ignatieff dinirt heute bei dem deutſchen Bot⸗ 
W\Schtosisch® . . 4 ] 98,60 B ee ee ee ſchafter, morgen bei Mac Mahon. 
ee Anteihels. 1 dag [Cöln-Minden. : hol = |4 | 9490 ba Verſailles, 12. März. Die Deputirtenkammer ſetzte für den 
Göln ind. Prämiensch. 4% (109,75 b2@ 40. Lie. 3. % | - 6 | — Freitag die Berathung des Antrages auf Ermächtigung der gerichtlichen 
Cuxh Eisenb. 8 fe 6 9 gung 
P Dar- Bodenbach. B. 0 ' 4 | 490% Verfolgung Caſſagnacs feſt. 
Saz 4 Thaler Löose 281,19 K. r London, 12. März. Unterhaus. Bourke erklärte Ohler, die 
Badische 38 Fl.-Loose 136,75 B alle lend 0 9 4 1440 bz 1 + 8 
Braunschw. Präm.-Anleibe 88 & e eee ee Regierung beabſichtige durchaus nicht bei der ruſſiſchen Regierung wegen 
Oldenburger Loose 18 B Grone. Nadel. 5% ö. 441 % Einführung von Reformen in die die polniſchen Unterthanen betreffende 
Ducnzen, O66 ien er. Hbrk-Foscner.? 10 f ige des Verwaltung irgendwie vorftellig zu werden. Northeote erwiderte Hope, 
e 16 Letz Ost, el. 64,65 b 3 Ey 102,40 ea fer hoffe Diterferien für das Unterhaus vom 27. März bis 5. April. 
Bebe, % 6 Bs, Bes. 4350 b. Ben sel 1. fn 5 1 5 Da a 
_— r zb. 7 Be conferirten geſtern aberm it de niſter der au gen Ange⸗ 
Niederschl.-Märk..| 4 4 4 256 60 B 6 5 
5 r Oberschl 1 5 % — 2 „ legenheiten, doch hat auch dieſe Conferenz keine Aenderung der bis⸗ 
dae Fd. Cr ag.. en Oster. Fr. Se 66 — 4 376.7285076 herigen Situation herbeigeführt, da die montenegriniſchen Delegirten 
beudche Hyp-B.Pib.44| 96,15 das he 3 1840.33 ihre geſammten, der Pforte ſchriftlich überreichten Forderungen aufrecht 
40 do. do. |5 0 bc Ostpreuss, Südb. 0 |0 4 | 2466 bz erhalten, während die Pforte fortdauernd erklärt, dieſelben nicht accep⸗ 
Kündbr. Cent-Bod.-Cr. 4% 1,5 bz@ BE os anal l 4 98.28 bf N 2 „ 
Uekind. do. (80 07 95 5 Rechenberg ard AU — 4% 4475 be tiren zu können. General Mukhtar Paſcha wohnte der Conferenz 
0. 0. 4% 5 56 Rusinische ger: 7 ( 116810 dee ebenfalls bei. — Die nächſte Conferenz iſt auf Montag anberaumt. 
Enk. age en Abels Nele Beba „% % ( nm — Heute hat ein Miniſterrath ſtattgefunden. — Wie es heißt, ſoll die 
Süaib. Mp Sehalg. do.5 |100 6 Bumän. Westbahn 4 | = 4 418 b Ernennung Khalil Paſchas zum Bolſchafter in Paris demnächſt ver⸗ 
Ayp.-Auth. Nord. d. CB 5 [101 bag Stargard - Posener 4 4% 4% 1000 bz öffentlicht werden a \ 
do, do, Pfandbr..5 o pad Thüringer Lit 4. 3% 4 1280 b A 5 ; e 
Be 5 106 Ei Warsohsu.- Wien, | TE — 4 183580 be Kairo, 12. März. Die erforderlichen Summen zur Bezahlung 
Fu er 1 Em. 6 100.13 © | des Aprilcoupons der Anleihe von 1864 wurden zur Staatsſchulden⸗ 
„ „IL Em. 6 7, 2 > ae, 
der gmpickuemi108 ic 0 |, Eisenbahn-Stamm-Prioritäte-Antien. kaſſe Rn, ERS i RL HN 
48.4% do. do. w. 110 4, 96,89 B erlin e euer — fe 14306 Plymouth, 12. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Allemannia“ iſt 
e e e g been ene . ee dier eingetroffen. 
Dest. Silberpfandbr. . % v Halle-8 -Gub, .| 0 0 5 37.75 bz& = 
ass 8390 6 jHannoveraltend. 0 . |6 | 36.00 dz@ Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten 
Sohlen. Bodener.-Pfäbr. b 1 0 E N ge 3 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 2 
RE IN |. Kanye Magdeb,-Halberst. 27 2% 3% (658 bc Paris, 12. März, Abends. Boulevardrenten 73,60 und 107,05, Türken 
0 do. 4½% 4% HRG do. Lit. C. 5 8 s 4 50 bz de 1865 —, Peruaner —, Egyptier —, Italiener —. Ruhig. 
Wiener Bilberp fandbr. % 32.20 6 Ostpr. Südbahn . 6. | — 5 | 7600 ba Frunkfurt a. Me., 12. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Peiuren. [Schluß 
Pomm. Centralb. | — — fr. — 1 ’ 57 25 5 1 
C Fonda. __JBechte-0.-U-nahni 0% |— |5 1106,78 ethıa — 00 ei 5 rt en Men Wechſel 81, 997 Tee 
> iner. 685 — 6 86,78 d5 ‚15. Böbmi Eli . Galizi 
Dest. Bilbor-R. Elta Ms 5° 50 bz Sası-Bahz en ls 5 173%, 5 a en 67 ee 1 — 
do: 1. 65,40 erb Weimar-Gera. 43 — s | 20,29 bz 8 \ 1 1 
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0) 4 61e etbzg rente 55%. Papierrente 51%. Ruſſiſche Bodeucredit 79%. Ruſſen 1872 
24 Pete 4% . ester 44. Yimeritaner 1885 102 1860er Lose 98%. 1864er Boofe 250 80. 
40. aer Prüm.-Anl, 4 | 93,25 8 28.80 ba Crebutactien“) 122%. Oeſterreichiſche Nationalbank 678, 00. Darmſt. Bani 


h Allg.Deut.Hand-.) 0 % 4 r N eltern i 
25. 1 30 8 15 5 5 a 1 37.59 6 96. Berliner Bankverein 92%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
de. Ger Loose. „ 253 be@ 5 12 9 25 s in 
Russ, Prüm. Anl. v, 6415 tee ba 40 Produ d B. 8% 6% 1 0 2 8 Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 136,50. do. Schatzanweiſungen alte 
d 186616 flo 3 227 8 h 
40. bod. Cred-Pfdpr 5 79,50 bas Brausschw. Bank.“ k 4 4 95 bag 83. do. Schazanweiſungen neue 80%, do. Oſtbabn ⸗ Obligationen II. 3 
Bod.-Cr. Pfdb.s — — Bresl, Oise Hann: — f 7625 b 15676. Central⸗Paciſic 98%. Reichsbant 159. Silbercsupons —. Goldrente 
40. Cent. Bresl. Makkl. Ver. B. — 4 5 . 
Bues-Foln. Schatz-ObL.i4 a Brest. Wechslerb. 4 | 64 4 70,28 8 61%. Rudolfsbahnactien —. Felt, geringes Geſchäft. 
bon. Pindbr, nd abr! 6280 bn Coburg. red. Bak 2% 4% fl | 70,10 @ Nach Schluß der Borſe: Creduacnlen 123, Franzoſen 188, 1860er Looſe 
Amerik, rückz, p. 188% 105% ds [Danziger Fr f 600 6 —, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden 67%, Gold⸗ 
0 Darmst. Creditbk. 8 4 86,00 bzB * 
do, do. 18886 0 he Barmst. Zottelbk| 8% | 014 f | 96,69 8 rente —, Nationalbank —, Reichsbank —. 
* e Deutsche Ban. 3 — |4 | 87.10 520 per medie reſp. per ultimo. a) 5 
al. neus 8% Anleihes - — do, Relchobank , 4½ 168.90 b. amburg, 12. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
tal. i do. Hyp.-B. Berlin) 7% | 8 |4 | 9299 bz St.⸗B i i i 
ital, Tabak-Öblig. . 1.4 1102,90 B Dise. omm.-Anth. . 1 4 104.80 d | St.⸗Pr.⸗Actien 117%, Silberrente 55%, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 122, 
n 5 wi 4 r zeit, Bf 8 4 104 79-450 bz 2... a a e 6846 ae en 880 
U Anleihe .. 18 | = = enossensch.-Bnk.| 8. 2. Bereinsb. 11874, Laurahütte —, Commerzban 2, Norddeutſche 1297, 
eee lter de FENG asu U dm 5 16228 Anglo⸗veutſche 37. Internationale Zank —. Amerikaner de 1885 97%, 
eee eee Goth. Grunderedb. 8 — (4 1028 b | Köln⸗Minden. St.⸗A. 94%, Rbein⸗Eiſenb. do. 105%, Berg.⸗Märk. do. 76, 
— 26,10 brB EE * 2% not = Geſchäſtslos. CHE RN 
— N u a herr” verppot, 12. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anſaugsbericht 
= Königsb.Ver.-Bank| 6%, 5½ 4 | 86,10 6 ol, „ 1 ( 3 
8 Eisenbahn-Prioritäte-Asdlen. Eads Erpel 6° = 74855 — Umſatz 7000 Ballen. Sehr ruhig. Tagesimport 8000 B. 
cg. : Vora . Be] Leipz, Cred,-Anst.| 7 4 flag. amerikaniſche. 1 
3% 84,76 ba R 3 u g 
TTC / / ((C 
ur ö 3 Meinfnger do, 3 2 4 1100 baB KR ana Mer für ade 5 — non 100 Ballen. 
*. 2 % „ . Er oldauer Lda.-Bk, — 4 0 reiſe unregelmäßig. Amerikaner und god fair Surats % billiger. 
„ 4 Nordd. Bank 6% | 8 4 130,00 6 9 a 2 ' 
4. kit C. . 4% 8280 K Nordd. Grunde R 9 s 4 8650 bb Mewpork, 12. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agis 
Brealau-Froib, Lit 5.4% 3 Oberlausitzer lk. 2 14 4 ‚5100 6 4%. Wechſel auf London 4, 84. ½ Bonds de 1885 107%. dito % 
de. 2 F Oest, Ored.-Actien| 8. 610 4 rn 5 jundite Anleide 109% 9%. Bonds de 1887 1117. Erie⸗Bahn 7%. 
4% 40. 4% 950 0 Pe. Bod- Cn. Let. B. 4% c 90 das Baumwolle in Newyork 12, dito in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum 
do, 4 % 940 5% fee. Cent-Bod-Urd 3% | Hl ja 117,25 b in Newyork 16, Naff. Petroleum in Philadelphia 16. Mehl 6,00. Mais 
— 28. 215 9225 520 Bäche. Cre, Bar s 4 8 14 1805 826 (old mixed) 56. Mother Frühjahreweizen 1, 50. Caffee Rio 19%. Has 
40. von 18705 100.25 dg 3 5% 86,0 bs banna⸗Zucker 8%. Getreideftacht 4%. Schmalz (Marke Wilcor) 9% Sped 
m inden L. Ei.. 4 | 91,18 8 fehl. Voreinsbank| 6 — 4s das f ſſbort clear) 8. i 
de. Lit B.144, 1109,80 © Thüringer Bank, 5 — 4 650 bas Paris, 12. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
do. 72744 3146 B Weimar. Bank, .. 2 Pr: Due Kilogr. 70,50, Nr. 7/9 pr. März pr. . Kg 77,00. Weißer Zucker 
Aalle-Sorau-Guben . . ſteigend, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. März 75, pr. April 80,75, pr. 
Banmover,Altenbeksn i 90 102 b 1 In Liquidation. Mal⸗Aug. 80,75. 8 1 5 * 
2 - 2. 4 2 
3 0 Il. Bert 25 8 Br Band le — 8 5 . — e Peg 5 Min. [Getreibemarkt.] 
- N 5 erl. Baukvers “hm h g . D .. „ i f . 
en Berl. Konden- fe. — (Schlußhericht.) Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ſtetig. Gerſte un: 
. 5 7 en 9,50 B Berl-Prod-Makl-B.| — — f 7 @ verändert. 
ers . A4. im Era 37 5 3 
ö % — — eee ee ee Antwerpen, 12. März, Nachmittags. [Petreleummarkt.] (Schluß⸗ 
45 8 RAR 2 Deutsche Unionsb.| 8 — . | 69,40 d gericht.) Raffin., Type weiß, loco 35% bez. u. Br. pr. März 35% bez. u. 
Ei E.. 4% 8 6 . 8 — 4 E 0 Br., per April 35% bez. u. Br., per September 37 Br., per September⸗ 
rg 144 101,75 de  Äostdenische Bank“ E. — December 38 Br. Steigend. s 
r Haren bug , Sede nta 8. -- -- ‚Bremen, 12. März, Nachm. Petroleum. (Schlusbericht.) Feſt. Standard, 
. e 2080 110240 bes eee eee bite 10 13,75, per, März 13,75, per April 13,75, per Mai 13,75, per 
do, don 188 12 1 ' industrie-Papiers, x Auguſt⸗December 15,25. 
40. „ 874. 4% 95, . B isend,-Bd- — r. 711 J 1 4 
do, Briog-Keisse 2 97 8 D-Eisenbahap. | 0 | 0 Ha Hamburg, 12. März. [Börſenberichtpon Ferdinand Seligmann.] 
ao geen. ie s ft gen ted, “ 1 6 8 Weizen, April» Mai 218 M. Be, 217 156 d., September Oetober —. 
40, 8 argard-Posen 4 Nordd, Gummifab. 4 — 4820 6 — Roggen, April-Mai 157 M. Br., 156 M. Gd., Sept.⸗October — 
> 4 a . Hu u. do. Papierladr, a a ee — Rübol, Mai 68 M. Br., 67 M. Gd., October —. —. r 
0. 0. „ Em 4% —— 0 d. — r. 237 2 2 5 5 . 
11 . , ů .. MB Br, 
Bechte-O der- Ufer. B. % 1101,30 bas ches. Fouerverz. 30 — 4 723 B 4 M. G., Juni⸗Juli 45 M. Br., 44% M. G., Juli⸗Auguſt 45% M. Br., 


Behlesw, Elzenbahn , ** — — 


45 M. Gd., Auguſt⸗September 46 M. Br., 45% M. Gd. 


a 8 * 2 Donnersmorkhütte 3 — 2,00 bzd a 

rritz-Komotau.. 5 102,25 8 D Uulon . — 4490 b N 
BnzBodenbuch. 9 2 | 56,39 pr Königs u. Lege. a |Z ie be . Breslau, 13. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
do, Il. Emigsion . % 13460 e acebhatsmer .. . — 20 8 der Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei ſchwachen Zufuhren und 
Prag- Dux... . I 3 2 8 MHarlenhütte . 8 — e en a“ unveränderten Preifen 

L „Baun. 5 83, j — 1 A / 8 2 m . 

ee an 5 | 8080 ba Nr 2 gr ] = 1 578 2 Weizen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,60 
Fer, ergaben eren? f bis 20,00--22,00 Mark, gelber 17,50-19,80— 1,50 Mark, feinſte Sorte 
g. Nordosth es 2 — 7 N 
Und denne, ee ee | en über Kalz beach. . 5 Ailogtı 4 
Aeraberg-Ozernowits s | 65,40 bes Tarnowitz. Bergb.| 0 — 4% 39.0 @ Roggen, feine Qualitäten gut bperkguflich, pr. 100 Kilogr. neuer 

0. 40 ae | ge — Vorwörtshütte...)0 — 9 b 15,00 biß 16 bie 1717,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Mährlsche Grenzbahn 8 51,40 G Baltischer Lloyd o — . 14 | 02,00 6 Gerte mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 

e bl. Contraib, . 4. 14,15 dan Bresl, Bierbrauer.| 0, |0 A 00 5 weiße 15,20—15,80 Mark. 2 N KR 

K:onpr.-Mudolf-Bahn 5 | 100 6 ee 1 82 1 4 =; er 2 — ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
saterr-Eranzösische |3 1315,25 bsB  PErdm, Spinnerei .| 1 — 1 17,56 0 ’ Mar . 3 1 r 

4 N 3 140 be Görlitz, Eisenb-B|4 | — 4 0.80 B Mais gut gefragt, pr. 100 2. 11—11,50—12,30 Mark. 

0. n; 730 dec FHoffins Wag.Fabr.| 0 | — |4 | 18.50 @ Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 

ee 6 1297,80 des 0. Schl. Eisend.-B.|® ⁰ — ½ | 2580 vag 8 100 Kilogr. 15.70-17.18 M. 

. odltestlononſs | 36,80 das Äscht, Lelnenind. 8 | 64 4 | 64,25 et ohnen unverändert, pr. gr. 15,70—17.— 1 
Rumän, Eiecnb.-Oplig. “ | &0 bz do, Porzellan] “ — 4 | 100 8 Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50--11,20 
REN 1 ” H — 2 WühelmehüttoMa.! 4%½% — 4 70% B Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 

de. IV. 5 836 Bank-Discont 4 pCi. Wicken niedriger, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,30--13,20 Mark. 
du, V. . | 9758 Lombard-Zinsfuso 6 pol. Sal BB ſchwach 12 Hallen 
aglein in matter Haltung. 


Leipzig, Waſſerleitungsfilter. — 
Ausführung des, Karl Pieper, Dresden für Andren Barklay Walker, Ga⸗ 
tearce⸗Grange bei Liverpool unterm 21. März 1876 auf Verbeſſerungen an 
den Apparaten für Bierbrauereien und Brennereien ertheilten Patentes; 
verlängert bis 27. März 1878, Friſt zur Ausführung des, J. H. F. Brille 
witz, Berlin, für Léon Gunzburger⸗Levy, Paris, unterm 27. Marz 1876 auf 
einen Federkraftmotor ertheilten Patentes. 


zur Umgeſtaltung von Getreidekörnern in Gries auf 5 
C. L. Fehrmann, Potsdam, Getreide⸗Reinigungsmaſchine, auf 5 Jahre. 


Verfabren zur Darſte 
zem, übelriechenden Haartheer, auf 5 Jahre. 


Dresden, für Wilhelm Richter, 
beweglichem Stiel. 


gerichts ſind folgende: 


diejenigen Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden mit ihren Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen oder Lehrlingen, welche ſich auf die dort bezeichneten Ange⸗ 
legenheiten beziehen, wenn für dieſe beſondere Behörden beſtehen, bei dieſen, 
deren Ermangelung bei der Gemeindebehörde zur Entſcheidung zu brin⸗ 
gen ſind — findet nicht blos dann, wenn es ſich um Antritt oder Fortſetzung 
des Arbeits: oder Lehrverhältniſſes handelt, ſondern auch dann Anwendung, 
wenn ein Anſpruch auf Schadenerſatz wegen unberechtigter Aufhebung des 
Arbeits⸗ oder Lehrverhältniſſes den Gegenſtand des Streites bildet. 


Geſellſchaft, d. h. der Geſammtheit der Geſellf 
ſellſchafter hat der Geſammtheit und den andern Geſellſchaftern gegenüber 


Geſchäftsführung disponirt er nicht blos 
ſchaftsfonds, ſondern über die Geſammtheit der Antheile, unter denen ſich 
neben dem ſeinigen auch die ihm nicht gehörigen Antheile befinden. Sämmt⸗ 
liche dieſes Verwaltungsperhältniß betreffende Klagen können nach Preußi⸗ 
ſchem und Gemeinem Recht im Gerichtsſtande der geführten Verwaltung 
angebracht werden, alſo nicht nur die auf Erfüllung und die auf Rechnungs⸗ 
legung gerichteten, ſondern auch die auf Aufflöſung des Verhältniſſes bezie⸗ 
lenden Klagen, und zwar letztere insbeſondere auch dann, wenn die verlangte 
Wiederaufhebung der Societät auf einer vertragsmäßigen Abrede beruht. 
Außerdem hat die Handelsgeſellſchaft nach eußiſch 

ihren Gerichtsſtand an dem von ihr zum Mittelpunkt ihrer Geſchäftsthätigkeit 
beſtimmten Orte, wenn der Annahme nichts entgegenſteht, daß die Geſell⸗ 
ſchafter ihre Angelegenheiten dieſem Forum haben unterwerfen wollen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


März, 12. 13. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme ＋ 002 — 308 — 278 
Lu druck bei OOo. 332% 57 5 73e 439 326 74 
Funſſae RL 175 5 141 
nitjättigung + + » » v pCt. 92 pCt. 
N W. 1. S. 2. ©. I. 
Wetter trübe. } heiter. | trübe. 


Breslau, 13. Marz. [Waſſerſtand.] D.B. 4 It. 80 Cm. U.⸗P. — M. 20 Em. 
Eisſtand. 


Dar iner orehan. e | Kohn's Holz-Zu 1 


und Topfwaaren⸗ Lager, Jalousien-Fabr PR 


wird geneigter Beachtung empfohlen‘ | dem geehrten Publikum. 


rr ET TE ET EL TFOEE D 
ri — * = > 


0 1 


ro 100 Kilogramm netto in Mark und Bi. 
lag⸗Leinſaat — 24 — 2 — 
Winterraps 30 50 27 50 26 50 
Winterrübſen 29 — 25 50 24 — 
Sommerrübſen .. 29 50 27 50 24 — 
Leindotter 23 75 21 75 18 — 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 
Leinkuchen preisbaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 5 


N amen ſchwach angeboten, rother preishaltend, per 50 Kilogr. 


—66—70—76 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogr. 52—62—65 


bis 70—75 Mark hochfeiner über Notiz. 


Thymotbee matt, per 50 Kilogr. 22—25.—28 Mark. N 
Mehl obne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25—30,25 Mark, 


Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. ve R 


$ Striegau, 12. März. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 


Bei geringer Zufuhr und wenig lebhaftem Verkehr wurden auf dem heute 
| abgebaltenen Wochenmarkte fait durchweg vorwöchentliche al 

koſteten 100 Kilogramm: Weißer Weizen 19,00—20,00—21,00 M., gelber 
Weizen 18,00 — 19,00 20,00 Mk., Roggen 16,00—17,00— 18,00 Mk., 305 
13,50 —14,50—15,50 Mk., Hafer 14,50 — 15,50 16,50 Mk., Kartoffeln 3, 
bis 3,60 M., Heu 7,40 Mi,, Richtſtroh & Schock = 600 Klgr. 36 Mk., Krumm⸗ 
ſtroh 30 M. Butter à Kilogramm 1,80 —2,00 M. 1 1,20 M., 
Nindfleiſch 1,00 M., Hammelfleiſch 1,00 M., Kalhfleiſch 0,30 M 
Liter 370 7 Pf., Linſen 35—40 Pf., Erbſen 25—30 Pig. Eier pr. Schock 


ezahlt. Es 


Bohnen 


Iratente.] Preußen. Dem Maſchinenbauer Wilhelm Hubert Schmitz 


zu Ehrenfeld bei Köln unter dem 4. März auf eine Blechſchee re. 


Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 1. Februar 1877, Wilhelm Hertlein, 
Verlängert bis 23. Februar 1878, Friſt zu 


Oldenburg. 20. Februar. Kleinau u. Co., Hamburg, Sicherheitsſchloß 


auf 5 Jahre. — Ferdinand 19 Berlin, Mehlſichtmaſchine, auf 5 Jahre. 


Februar. bert Zipfer, Krakau, 1 von Schneidewalzen 


Jahre. — 2. Februar. 


ee 28. Februar. Dr. Harald Thaulow aus Chriſtiania, 
ung von animaliſchem Leim und Gelatine aus ſchwar⸗ 


E. 
Reuß j. L. 27. Februar. Dr. Harald Thaulow, Chriſtiania, Verfahren 


zur Herſtellung von animaliſchem Leim und Gelatine aus ſchwarzem, übel- 
riechenden Haartheer, auf 5 Jahre. 


[Patente] Preußen. Auf drei Jahre dem Fabrikanten An Gut⸗ 


mann in Berlin unter dem 6. März auf eine Häkel⸗ und Zierſtichmaſchine. 
— Dem Dr. H. Grüneberg zu Kalk bei Köln unter dem 5. März auf einen 
Apparat zur Verarbeitung des Ammoniakwaſſers auf ammonialaliſche 
Producte. — Dem Kamm⸗ und Riethmacher R. Siebel zu Wermels⸗ 
lirchen unter dem 6. März auf einen Webeſtuhlſchaft. — Dem Herrn 
Heinrich Weſtin zu Roſtock unter dem 5. März auf einen Entfernungsmeſſer. 
Dem Herrn Alfred Brandt aus Hamburg, z. 3. Ingenieur der Gotthardt⸗ 
bahn in Zürich, unter dem 5. März auf eine hydrauliſche Rotations⸗Bohr⸗ 
maſchine. — Dem Herrn Henry Batemann Goodyear in Paris unter 
dem 6. März auf eine Vorrichtung zum Niederhalten der Sohle während 
der Bildung der Oeſe und dem Anziehen des Stichs an Sohlennähmaſchinen. 
— Dem Techniker Fritz Thomfen zu Tondern unter dem 3. März auf einen 
ſelbſtthätigen Cloſetſpül⸗Apparat. 


Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 13. Februar 1877, Ernſt Frangois, 
Yen, . Z. in Berlin, Kehrbürſte mit 


Lippe. 26. Februar, Herrn Dr. Harald Thaulow zu Chriſtiania, neues 


Verfahren zur Darſtellung von animaliſchem Leim und Gelatine aus 
15450 8 veutſche Bant 96. Meininger Bant 74 Heiliihe Ludwigsbahn 90%. 5 Haartheer nach Maßgabe der vorgelegten Beſchreihung, 5 Jahre. 


nhalt. 1. März, A. Ruthel in Grabow bei Stettin, Vorrichtung zur 


ahre. 


Rechtsgrundſätze des Neichs⸗Oberhandelsgerichts. 
5 chdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 
Leipzig, 9. März. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 


2 Jabre und Entfernung der Rückenſchieber einer Expanſionsdampfmaſchine, 


Der Grundſatz, daß, um den Uebernehmer eines Handelsgeſchäfts den . 


bisherigen Geſchäftsgläubigern gegenüber zu obligiren, es nicht genügt, daß 
der frühere Inhaber mit dem Uebernehmer vereinbart habe, die Paſſiva ſoll⸗ 
ten mit dem Geſchäft übergehen, ſondern daß es dazu einer, ſei es dem ein⸗ 
zelnen Gläubiger gegenüber abgegebenen, ſei es in Circularen ıc. überhaupt 
allgemein vorgenommenen Erklärung der Betheiligten beziehentlich des Ueber⸗ 
nehmers bedürfe, findet nicht ſchlechthin Anwendung, wenn jene Vereinba⸗ 
He zu Gunſten der Gläubiger getroffen iſt. In dieſem Falle find die 
civilr 

Die Wirkung eines ſolchen Vertrages iſt nach Gemeinem und Sächſiſchem 
Recht die, daß zwar, bis an der Gläubiger dem Vertrage beitritt, der ur⸗ 
ſprüngliche Schuldner den 

Contrahenten den Vertrag rückgängig machen und modifieiren können, daß 
aber der Gläubiger von da an, wo er beigetreten iſt, das für ihn ausbe⸗ 
dungene Recht erwirbt. Dieſer Beitritt kann noch durch Anſtellung der 
Klage erfolgen. 


echtlichen Grundſätze von Verträgen zu Gunſten Dritter maßgebend. 


ebernehmer ſeiner Verpflichtung entlaſſen, die 


Der $ 108 der Reichs⸗Geperbeordnung vom 21. Juni 1869 — wongch 


Der Handlungsfonds einer offenen de iſt ade are 
after. er firmirende Ge⸗ 


Stellung eines Bevollmächtigten ag fen m Aicher ur Glſel 
r ſeinen Antheil an dem Geſell⸗ 


em und Gemeinem Rechte 


Sternwarte zu Breslan. 


las-, Porzellan: 


Noſenthalerſtraße Nr. 2, Friedrichſtraße 84/86, en 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, u. Comp. (W. Friedrich) in Breblan. 


